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5 „altprenbifthe Zeitung“ 
mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Ratgeber“ und „ Illuſtzirtes Sons 
tagsblatt“ für den Monat September werden von 
allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
— — 50 En Einſendung der Abonne⸗ 
ulttung — die Zeitung ſchon v . 
lich Prob Kreuzband. a 
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Politiſche Tagesüberſicht. 


„ 


erlin, 
— Herr v. Bleichröder A bor 
vom ene empfangen worden. Man ver⸗ 
5 aß es ſich um Aufnahme einer neuen An⸗ 
leihe handele. Die ſoeben in offiziöfen Blättern ver⸗ 
„fenttichten Auslaſſungen über den ungünſtigen Stand 
r Etats und der von dem „Hamb. Korr.“ unlängſt 
fene Vorſchlag, zur Steuerung etwa eintretender 
1 rbeitsnoth mit der Ausführung öffentlicher Unter⸗ 
vobmungen unter Zuhilfenahme von Staatsanleihen 
wüßzugehen, unterſtützen die Vermuthung. Allerdings 
f der jetzige Zeitpunkt der denkbar ungeeignetſte 
ein, „Anleihen aufzulegen. 
ale wi „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht in einem 


27. Auguſt. 
einigen Tagen 


vielfach ventilirten Vorſchlag, daß die 
elberegierung ermächtigt werde, Roggen und 
Get zen zollfrei einzuführen und das eingeführte 
* dem inländiſchen Konſum zum Selbſtkoſten⸗ 
ae zur Verfügung zu stellen. Sie hält den Vor⸗ 
ag aus entſcheidenden inneren und rechtlichen 
ründen für undurchführbar und hebt hervor, die 
Verwirklichung dieſes Vorſchlages würde ohne den er- 
hofften Nutzen eine ſchwere Schädigung unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen eee zur Folge haben. 

— Nach der „Münchener Allg. Zeitung“ werden 
die Delegirten der verſchiedenen deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen in den nächſten Tagen zu einer Kon⸗ 
Frenz zuſammentreten, um zu dem von der preußiſchen 

Staalseiſenbahn = Verwaltung eingeführten neuen 
8 für Getreide Stellung zu nehmen. 

0 Folge der Steigerung der Roggenpreiſe 
if ie Brennereibeſißer Solingens und Um⸗ 
en Branntweinpre. 10% s 

1 e pres um 10 Mk. pro Hekto 
— In dem geſtrigen Artikel über den neuen 

5 Srunfjuchtsgefepentwurf iſt ein ſinnentſtellender 
er er hineingekommen. In dem Abſchnitt über 
rafbeſtimmungen ſoll es, wie auch aus dem Vorher⸗ 
gehenden hervorgeht, heißen: 


8 Die Denkwürdigkeiten 
Feldmarſchalls von Moltke. 
(Schluß.) 
als pe gie ns Däuftein trat aus dem Walde, eben 
Se. Mojeftät 1 x ſeinem Stabe in der Nähe eintraf. 
der verwundete Of elbe ziemlich ungnädig an; aber 
bemüht war, führ ster, der ſeine Schaar zu ſammeln 
Wirklich behauptete lie ſofort wieder in's Gefecht. 
den Nordſaum des Wa lden diſton trotz großer Verluſte 
Kräſte des Feindes a uf fie Sie hatte ſehr bedeutende 
den Orten fehlten, des ich gezogen, welche ſpäter an 
Es war 11 Uhr Se oben belbigung ihnen oblag. 
Urmee hatten die Burig n ee e Spitzen der erſten 
der an dem Fluſſe belegene Serihitten und die meiſten 
dies waren nur Vorpoſttrungen un genommen. Aber 
ernſtlich zu behaupten nicht 5 Feindes, die er 
ſtanden ſeine Korps in einer Ste ebfichkgte dahinter 
mit 250 Geſchützen das offene Selind aus der ſie 
welches der weitere Angriff ande beherrſchten, 
Zur Rechten zwar war General v duechſchreiten hatte. 
Biſtritz 50 aber zur Sinfen 5 an der 
noch nichts zu ſehen. a ronprinzen 
Die Schlacht war zum Stehen gef 
Zentrum kämpfte die erſte Armee noch ommen, 
an der Biſtritz, die Kavallerie konnte 
kommen, und die Artillerie fand keine günſti 
Stellungen zum Auffahren. Die Truppen Pee en 
5 Stunden im lebhaften Feuer des Feindes, ohne 

Verpflegung, da zum Kochen keine Zeit war. 
Einiger Zweifel über den Ausfall der Schlacht 
mochte ſich bei Manchen regen; vielleicht auch bei 
af Bismarck, als er mir feine Zigarrentaſche anbot. 
le ich ſpäter erfahren, hat er es für ein gutes 
Beichen gehalten, daß ich ihm von zwei Zigarren 
ie die beſte wegnahm. 
Br r König fragte mich um dieſe Zeit, was ich 
ner M Verlauf des Gefechts halte. Ich erwiderte: 
ſond 5 u. ue heute nicht nur die Schlacht, 
konnte nicht anders kommen. 


Im 
Dörfer 
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nicht vorwärts 


3 Sonnabend =, 


werden den Kleinhändlern, die Branntwein oder Spiritus 
in Mengen von weniger (nicht mehr) als z Liter 
abgeben, Geldſtrafen bis zu 30 Mk. angedroht. 

— Die Kontrolle über die Verwendung von 
jteuerfreiem Spiritus zu Heilzwecken in den 
Apotheken wird, der „Apoth.⸗Ztg“ zufolge, ſeitens 
der Steuerbehörde neuerdings dahin ausgedehnt, daß 
die Behörde ſich durch ihre Organe an Ort wi 
Stelle in den Laboratorien von dem Beſtande der in 
Arbeit befindlichen Spirituspräparate durch den 
1 überzeugen läßt. 

Auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen 
betrug im Monat Juli die Verkehrseinnahme 82,441,287 
Mark, das ſind mehr gegen denſelben Monat des 
Vorjahres 4,205,008 Mark. Auf das Kilometer be⸗ 
trug die Einnahme 3301 Mark (+ 117). In der 
Zeit vom Beginn des Etatsjahres betrug die Ein⸗ 
nahme 307,272,631 Mark, das ſind mehr gegen den⸗ 
ſelben Zeitraum des Vorjahres 13,520,903 Mark. 
Auf das Kilometer betrug die Einnahme ſeit Beginn 
des Etatsjahres 12,324 Mark (+ 316). 


— Im Eiſenbahnbetriebsdienſte in Unter⸗ 
beamtenſtellen beſchäftigte Hilfsangeſtellte und zur 
Hilfeleiſtung im Telegraphendienſte beſchäftigte Frauen 
ſollen, auf Anordnung des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten, zukünftig nur noch nach vorangegangener 
vierwöchiger Kündigung entlaſſen werden, während 
die bisher hierfür übliche Kündigungsfriſt eine vierzehn⸗ 
tägige war. Für Entlaſſungen, welche wegen grober 
Verſchuldungen (Trunkenheit im Dienſt, Diebſtahl, 
Unterſchlagung ꝛc. ꝛc.) erfolgen, bleiben jedoch die 
bisherigen Beſtimmungen in Kraft. 

— Die „Hamb. Nachr.“ weiſen auf die Schwierig⸗ 
keiten in der Handhabung der Beſtimmungen des 
Invaliditätsgeſetzes hin und erklären den Wunſch 
als berechtigt, daß ein Bundesrathsbeſchluß die Haus⸗ 
gewerbetreibenden als nicht verſicherungspflichtig he⸗ 
zeichnen möge. 

— Pater Schynſe ſchreibt aus Bukumbi am 
Victoria⸗See, daß Emin Paſcha abmarſchirt ſei, 
25 wiſſe er nicht, ebenſowenig, ob er bald zurück⸗ 
ehre 

— Von den gewerblichen und den zum erſten 
Male mit einem vollen Betriebsjahre in Betracht 
kommenden landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
ſind als Unfallsentſchädigungen im Jahre 1890 
faſt 20 Millionen Mark gezahlt worden. 

— Eine Generalverſammlung der katholiſchen 
Geſellenvereine Deutſchlands und Oeſterreichs 
fand in dieſen Tagen in Köln ſtatt. Auf derſelben 
referirte der Pfarrer Mähler (Regensburg) über die 
in Deutſchland beſtehenden katholiſchen Vereine mit 
ſozialer Tendenz. In abgerundeten Zahlen ergiebt 
ſich darüber folgendes Bild. Die Geſellenvereine 
zählen 75,000, die Arbeitervereine 60,000, die fauf- 
männiſchen 6000 Mitglieder nebſt 3000 Lehrlingen, 
die Lehrlingsvereine für Handwerker 6000 Mitglieder. 

— In Mannheim iſt Oberbürgermeiſter Moll 
von ſeinem Amte zurückgetreten. Dieſer Rücktritt 
nimmt ein größeres politiſches Intereſſe in Anſpruch, 
da mit ihm die letzte Stütze des demokratiſchen Stadt- 


Wir hatten die im Kriege durchaus nicht zu 
unterſchätzende Ueberlegenheit der Zahl“), und endlich 
mußte unſere 2. Armee in Flanke und Rücken der 
Oeſterreicher erſcheinen. 

Um 13 Uhr erblickte man auf der weithin ficht- 
baren und von einer Baumgruppe gekrönten Höhe, 
auf welche ſchon lange unſer Augenmerk gerichtet ge⸗ 
weſen, eine weiße Wolke. Es war noch nicht die 
2. Armee, aber das Feuer, welches, auf ſie gerichtet, 
ihren nahen Anmarſch verkündete. Der freudige Ruf: 
„Der Kronprinz kommt!“ ging durch alle Reihen. 
Ich ſchickte die erwünſchte Nachricht an General von 
Herwarth, der inzwiſchen bereits Problus den Sachſen 
trotz heldenmüthiger Vertheidigung entriſſen hatte. 


Die 2. Armee war um 73 Uhr Morgens auf⸗ 


gebrochen, nur das erſte Korps erſt um 94. Der 
Vormarſch auf ſchlechten Wegen, zum Theil quer⸗ 
feldein, hatte viel Zeit gekoſtet. Der Höhenzug, der 


*) Im Laufe der langen Friedensperiode waren 
die Wirkungskreiſe des Kriegsminiſteriums und des 
Generalſtabes nicht ſcharf gegeneinander abgegrenzt 
geweſen. Dem erſteren liegen, wie im Frieden die 
Verwaltung des Heeres, ſo im Kriege eine Menge 
von Funktionen in der Heimath ob, die ſich nur vom 
Zentralpunkt derſelben leiten laſſen. Der Kriegs⸗ 
miniſter gehört 1 5 nicht in das Hauptquartier, 
ſondern nach Berlin. 
Dem Chef des Generalſtabes hingegen fällt von 
dem Augenblicke an, wo die Mobilmachung befohlen, 
die volle Verantwortlichkeit zu für die im Frieden 
ſchon vorbereiteten Märſche und Transporte behufs 
erſter Verſammlung der Streitkräfte und alle weitere 
Verwendung derſelben, wobei er die Genehmigung 
A allein des oberſten Feldherrn — bei uns jederzeit 
er König — einzuholen hat. 
Wie nöthig dieſe Scharfe Scheidung beider Reſſorts, 
2 85 ich im Juni 1866 erfahren. Ohne mein 

iſſen war angeordnet, daß das 8. Korps am Rhein 
verbleiben ſolle. Nur indem auf meine Gegen⸗ 
vorſtellung auch die 16. Diviſion noch nach Böhmen 
herangezogen wurde, war die numeriſche Ueberzahl da 
erreicht, wo die Entſcheidung lag. 


. 
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Seit zwei Jahren ſoll die letztge⸗ 


übergegangen ir 
nannte Partei, jo erzählt man ſich in weiteſten Krei⸗ 
ſen, dem verdienten Oberbürgermeiſter alle erdenk⸗ 
lichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben, ſeit 
dieſer Zeit wird der Rücktritt Molls erwartet, und 
ſeit eben dieſer Epoche haben die Nationalliberalen 


einen Nachfolger für ihn bereit, 
Staatsanwalt Diez genannt wird. 

ittau, 27. Auguſt. Die Bäckermeiſter der 
Oberlauf haben eine gemeinſame Aufforderung an 
die Gemeindevorſtände gerichtet, bei der ſächſiſchen 
Regierung dahin zu wirken, daß fie wegen der Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle vorſtellig werde. 

* Weimar, 27. Auguſt. Der Chef des Departe⸗ 
ments der Angelegenheiten des Großherzoglichen 
Hauſes und des Kultus, Geh. Staatsrath Guyet, iſt 
geſtern Abend geſtorben. 

* Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Der anläßlich 
der ellektriſchen Ausſtellung verſammelte deutſche 
Städtetag iſt von 328 Vertretern aus 150 Städten 
beſucht. Vormittags fand die Eröffnungsſitzung ſtatt, 
in der die Delegirten von dem Oberbürgermeiſter 
Adikes⸗Frankfurt a. M. und dem Vorſtande des 
Ausſtellungskomitees Sonnemann begrüßt wurden. 
Oberbürgermeiſter Adikes⸗Frankfurt, Stadtrath Marg⸗ 
graff⸗Berlin, Syndicus Leo⸗Hamburg, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. v. Hack⸗Stuttgart, Bürgermeiſter Back⸗ 
Straßburg wurden zu Vorſitzenden gewählt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 27. Auguſt. Die 
Journale „Politik“, „Hlas Naroda“, „Bohemia“ und 
das „Prager Tageblatt” feiern den bevorſtehenden 
Beſuch des Kaiſers in Böhmen und kündigen einen 
begeiſterten Empfang durch beide Volksſtämme an. 
Dem „Prager Tageblatt“ zufolge dürfte der Kaiſer 
außer Prag auch andere Landestheile, darunter einige 
deutſche, beſuchen. 

Frankreich. Nach einer Mittheilung aus Re⸗ 
gierungskreiſen iſt von einem beabſichtigten Beſuche 
der engliſchen Flotte in Cherbourg nichts belannt, eben 
ſo wenig haben Verhandlungen über die Einladung 
zu dem Beſuche ſtattgefunden. — Die „France“ be⸗ 
ſpricht die ſeitens Englands an Frankreich gerichteten | 
Sympathiebezeugungen in gehäſſigſter Weiſe. Englands 
Freundſchaft ſei verdächtig, es ſchmeichle Frankreich, weil 
es etwas von ihm wolle, oder einen Coup gegen daſſelbe 
vorbereite. Man ſolle nach Afrika blicken; bei dem; 
Untergange der Expedition Crampel hätten gewiß 
Engländer ihre Hand im Spiele gehabt. Bei der 
Expedition Mizon am Niger, an der Guineaküſte, 
in Dahomey, überall begegneten die Franzoſen engliſcher 
Feindseligkeit. — Der Miniſter Ribot iſt ganz un⸗ 
erwartet Donnerſtag in Paris eingetroffen. Auch der 
Miniſterpräſident Freyeinet iſt ſeit Mittwoch wieder 
da. Dieſe Rückkehr der Miniſter, die mit der An⸗ 
kunft Mohrenheims und des Admirals Gervais zu— 
ſammenſällt, erregt hier lebhaftes Aufſehen. 

Ruſzland. Aus den Getreidevorraths⸗Magazinen 
der Provinz Livland, in denen 2 Millionen Pud 
Roggen liegen, iſt der Regierung behufs Hilfsleiſtung 


als welcher der 
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ſich von Horenowes bis zur ſumpfigen Trotina er— 
ſtreckt, mußte, wenn ausreichend beſetzt, ein ernſtliches 
Hinderniß bilden. Aber in der hitz gen Verfolgung 
der Diviſion Franſecky hatte der feindliche rechtliche 
Flügel eine Linksſchwenkung gemacht, ſo daß derſelbe 
dem nun erfolgenden Angriff theilweiſe den Rücken bot. 

Die Fortſchritte des Kronprinzen blieben unſerem 
Blicke entzogen, aber um 33 Uhr befahl der König 
das Vorgehen nun auch der erſten Armee. 

Als wir aus dem Walde von Sadowa in's Freie 
hinaustraten, fanden wir zwar noch einen Theil der 
großen Batterie, welche ſo lange das Debouchiren 
hier verhindert hatte, aber Pferde und Mannſchaften 
lagen neben den kerrümmenten Geſchützen hingeſtreckt. 
Sonſt war auf weite Entfernung nichts mehr vom 
Feinde zu erblicken. 

Der Rückzug der Oeſterreicher aus der von zwei 
Seiten umklammerten Stellung war unvermeidlich ge— 
worden und auch ſchon vor geraumer Zeit angetreten. 
Ihre treffliche Artillerie, welche bis zum letzten Augen⸗ 
blick feuernd Stand hielt, hatte den Abzug verſchleiert 
und der Infanterie einen beträchtlichen Vorſprung 
verſchafft. Das Ueberſchreiten der Biſtritz verzögerte 
das Vorgehen beſonders der Kavallerie, ſo daß nur 
vereinzelte Abtheilungen derſelben noch an den Feind 
gerieten. 1 

In ſcharfem Tempo ritten wir über das weile 
Schlachtfeld, ohne uns allzu viel nach den Gräueln 
umzuſehen, die es darbot. Am Ende deſſelben fanden 
wir dann unſere drei Armeen, welche ſich ſchließlich 
aus den verſchiedenen Richtungen auf engem Raume 
durchdrungen und untereinander gemiſcht hatten. Es 
brauchte 24 Stunden, um ſie zu entwirren, und die 
Verbände wieder herzustellen; eine augenblickliche 
Verfolgung war unmöglich, aber der Sieg auch ſo 
ein vollſtändiger. 

Die ermatteten Truppen ſuchten ſich nun in den 
nächſten Dörfern oder auf freiem Felde, jo gut oder; 
ſo ſchlecht es ging, ihre Ruheplätze aus. An Lebens⸗ 
mitteln wurde nalürlich genommen, was ſich vorfand, 
mein wandernder Ochſe wahrſcheinlich auch. Die 
Angſtrufe von Schweinen und Gänſen ließen ſich 
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43. Jahrg. 


— 


Roggen als Darlehen, das bei Gelegenheit der näch⸗ 
ſten Ernte zurückerſtattet werden ſoll, angeboten wor⸗ 
den. Wie dem „Rigaer Tagebl.“ aus Petersburg ge⸗ 
meldet wird, hat die Thatſache in weiteſten Regierungs⸗ 
kreiſen berechtigtes Aufſehen erregt, daß Livland die 
einzige Provinz iſt, die den hilfsbedürftigen Gouverne⸗ 
ments in ſolcher Weiſe Unterſtützung e kann. 
— Die Adels⸗Korporationen der vom Mißwachs be⸗ 
troffenen Gouvernements des ruſſiſchen Reiches haben 
die Erlaubniß erhalten zur Abhaltung extraordinärer 
Verſammlungen, um die Mittel zu berathen zur Er⸗ 
leichterung der bedrängten Lage der ärmſten der durch 
die Mißernte geſchädigten Mitglieder dieſes Standes. 
In einigen Gouvernements haben ſolche Verſamm⸗ 
lungen bereits ſtattgefunden und wurde beſchloſſen, 
aus den verfügbaren Summen der Korporation dem 
am meiſten nothleidenden Theil des Adels Unter⸗ 
ſtützungen und Darlehen auszahlen zu laſſen. — Zur 
Merſeburger Rede des deutſchen Kaiſers äußern die 
Petersburger Blätter, ſie bringe perſönliche Anſichten 
zum Ausdruck, welche erzeugt ſeien durch die Wahr⸗ 
nehmung, daß der Frieden in Rußland und Frank⸗ 
reich ſtarke Anwälte habe, () England an den Beitritt 
zum Dreibunde nicht denke und der Frieden mehr als 
zuvor geſichert ſei. Die „Petersburger Wjedemoſti“ 
verſpürt in der Rede etwas von den religiöſen An⸗ 
ſchauungen Walderſee's. 

Türkei. Der Kriegs⸗Miniſter unterhandelt, wie 
der „Agence de Conſtantinople“ gemeldet wird, ſeit 
eſtern mit der franzöſiſchen Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 

chaft „Meſſageries maritimes“ behufs zeitweiliger 
ee etofung von vier großen Dampfern der Geſellſchaft 
zum Transport von Truppen und Kriegsmaterlal nach 
Yemen. 

Chile. Nach einer Meldung des Newyork 
„Herald“ aus Valparaiſo vom 26. Auguſt dürfte 
Balmaceda morgen wahrſcheinlich die Kongreßtruppen 
angreifen, über die Stellung und Bewegung letzterer 
it ſicheres nicht zu erfahren. Das Gerücht, ſie hätten 
Santiago genommen, beſtätigt ſich nicht; dagegen 
wird es für wahrſcheinlicher gehalten, daß die 
Kongreßtruppen auf den Höhen um Vinadelmar 
eine feſte Stellung eingenommen, wo ſie Verſtärkungen 
erhalten haben dürften, da ſie ſich von Quitero nach 
der Küſte einen Weg gebahnt hätten. Der Revolution 
würde in der Provinz Valparaiſo unzweifelhaft mit 
Sympathie begegnet. Schwerlich dürften die Kongreß⸗ 
truppen die Streitkräfte der Regierung erſt an⸗ 
greifen, ſobald letztere regelmäßige Verſtärkungen er⸗ 
halten hätten. Balmaceda, welcher jetzt über 20,000 
Mann verfügt, hat ſeine Vertheidigungslinie von 
Vinadelmar bis Pacilla ausgedehnt; die Kongreſſiſten 
werden dieſe Linie unmöglich durchbrechen können. Ju 
Valparaiſo beginnt das Vertrauen wieder zu erwachen 
in Folge der Stärke und der Stellung der Regierungs⸗ 
truppen; verſchiedene Handelshäuſer ſind wieder ge- 
öffnet worden. Balmaceda iſt durch herumſtreifende 
Kavallerie über alle Bewegungen der Kongreßtruppen 
gut unterrichtet. Die Gerüchte von einer Abneigung 
der Truppen gegen Balmaceda ſcheinen unbegründet. 
Die Torpedoboote „Almirante Condell“ und „Almirante 
Lynch“ kreuzen in der Bai, um eine Aktion der Kon⸗ 


hören; aber Noth bricht Eiſen, und die / TITIInnTn 
konnten natürlich nicht zur Stelle ſein. 

Auch der König verblieb in einer Ortſchaft auf 
dem Schlachtfelde, nur meine beiden Offiziere und ich 
mußten noch über fünf Meilen nach Gitſchin fahren, 
wo die Bureaux ſich befanden. 

Wir waren am Morgen um vier Uhr von dort 
ausgerückt und dann 14 Stunden im Sattel geblieben. 
Bein dem plötzlichen Aufbruch hatte Niemand daran 
gedacht, Lebensmittel mitzunehmen. Mir ſchenkte ein 
Ulan vom 2. Regiment ein Scheibchen Wurſt; Brod 
hatte er ſelbſt nicht. Auf der Rückfahrt begegneten 
wir nun den endloſen Zügen der heranziehenden 
Proviant⸗ und Munitionskolonnen, welche oft die 
ganze Breite der Straße einnahmen. Erſt nach 
Mitternacht erreichten wir das Quartier. Zu eſſen 
gab es dort um dieſe Stunde auch nicht; aber ich 
war auch ſo erſchöpft, daß ich mich, wie ich war, im 
Ueberrock und Schärpe auf mein Lager warf und 
ſofort einſchlief. Am folgenden Morgen mußten indeß 
neue Befehle aufgeſetzt und Sr. Majeſtät in Horitz 
unterbreit werden. 

Hatte der große König ſieben Jahre ringen müſſen, 
um Oeſterreichs Macht niederzukämpfen, ſo war das 
ſeinem glücklicheren aber auch mächtigeren Enkel in 
weniger als eben ſo viel Wochen gelungen. Ent⸗ 
ſchieden war eigentlich der Feldzug ſchon in den 
erſten acht Tagen vom 27. Juni bis 3. Juli. 

Der Krieg von 1866 iſt nicht aus Nothwehr 
gegen die Bedrohung der eigenen Exiſtenz entſprungen, 
auch nicht hervorgerufen durch die öffentliche Meinung 
und die Stimme des Volks; es war ein im Kabinet 
als nothwendig erkannter, längſt beabſichtigter und 
ruhig vorbereiteter Kampf nicht für Ländererwerb, 
Gebietserweiterung oder materiellen Gewinn, ſondern 
für ein ideales Gut — für Mach'ſtellung. Dem be⸗ 
ſiegten Oeſterreich wurde kein Fuß breit ſeines 
Territoriums abgefordert, aber es mußte auf die 
Hegemonie in Deutſchland verzichten. 

Die Reichsfürſten trugen ſelbſt die Schuld, wenn 
das alte Kaiſerthum ſeit Jahrhunderten ſchon nicht 
mehr deutſche, ſondern Hauspolitik trieb. Oeſterreich 
erſchöpfte, während es die deutſchen Weſtmarken un⸗ 


greſſi reſſiſtenflotte au verhindern. — Der chileniſche Ge⸗ 
Fel in Wah ngton hat eine Der des Miniſters 
des Aeußern aus Valparaiſo vom 26. Auguſt erhalten, 
nach welcher die Kongreßtruppen vollkommen in die 
Flucht geſchlagen ſind. Eine Diviſion der Regierungs⸗ 
armee hätte am 25. Auguſt bei Vinadelmar die Ver⸗ 
bindung der Kongreſſiſten mit ihren Schiffen abge⸗ 
ſchnitten, die Kongreſſiſten ſeien Heeger ſich be⸗ 
dingungslos zu ergeben. Auch d 
ſchaft der chileniſchen Regierung theilt ein Telegramm 
aus Buenos⸗Ayres mit, nach welchem Balmaceda ſieg⸗ 
reich wäre. 


ie Pariſer Geſandt⸗ 


* Schwerin, 27. Auguſt. Das Befinden des 
Großherzogs war geſtern weniger gut, der Schlaf 
uuruhig, der häufigen, wenn auch ſchwachen Anfälle 
von Athemnoth und der Schmerzen wegen. Nahrung 
genügend. 

— Das ruſſiſche Kaiſerpaar feiert entgegen 
den bisherigen Nachrichten ſeine ſilberne Hochzeit nicht 
in Kopenhagen, ſondern in Petersburg, kehrt ſomit 
Ende September oder in den erſten Tagen des Ok⸗ 


tober aus Koppenhagen zurück. 


aris, 27. Auguſt. Das „Journal des 


Die Aufſtändigen, zwiſchen zwei Feuer Debatte veröffentlicht ein Telegramm aus Kopen⸗ 


genommen, würden ſich ergeben müſſen, da ſie ſich | hagen, welches beſtätigt, daß die Reiſe der Kaiſerin 


auf die Schiffe nicht zurückziehen könnten. — Im 
Widerſpruch mit dieſen Meldungen beſagt eine weitere 
Nachricht des „New⸗York Herald“, 
Valparaiſo von den Kongreßtruppen vollkommen ein⸗ 
geſchloſſen ſei. Während 72 Stunden ſchlage man 
ſich, und obgleich Balmaceda's Armee beinahe 8 
ſo ſtark wie die Kongreßtruppen geweſen ſei, ſo ſeien 
die letzteren doch ſiegreich geweſen. Wie die Sachen 
jetzt liegen, könne die Schlacht noch einige Tage 
dauern, da die Kongreßtruppen täglich Verſtärkungen 
erwarten und ihre Flotte ſich noch in der Nähe der 
Quinterobai aufhalte. Die beiderſeitigen Verluſte 
werden als ſehr ſchwer bezeichnet. Der Erfolg der 
Kongreßtruppen wird ihren beſſeren Gewehren zu⸗ 
geſchrieben, da ſie größtentheils mit Remington⸗ 
und Wincheſter⸗Gewehren bewaffnet ſind, wovon die 
„Esmeralda“ bei ihrer Rückkehr aus den Ver⸗ 
einigten Staaten 20,000 Stück gelandet habe. — Der 
Chileniſche Kreuzer „Preſidente Pinto“, welcher weder 
in franzöſiſchen noch in englischen Häfen ſich armiren 
durfte, iſt, wie bereits gemeldet wurde, in Kiel ein⸗ 
getroffen. Aber auch dort ſind ſeitens der Behörden 
alle Maßnahmen getroffen, um jeden Wunſch zur 
Armirung und Komplettirung der Beſatzung des 
Schiffes zu verhindern. 

China. Die Lage in China hat ſich nach der 
Münchener „Allg. Zeitung“ wieder verſchärft. Neueſte 
Meldungen laſſen dieſelbe ſo ernſt erſcheinen, daß ein 
Wi der chriſtlichen Mächte unbedingt 
n 

ſien. In London eingetroffene Briefe aus 
Kalkutta melden, daß Abdurrhaman⸗Khan, der Emir 
von Afghanistan, ſchwer erkrankt ſei und kaum noch 
aufkommen dürfte. Der Vicekönig von Indien tele⸗ 
graphirte an die Königin von England, daß man 
ſofort Maßregeln ergreifen müſſe, um die Nachfolge 
dem jüngſten Sohne des Emirs zu ſichern, da alle 
anderen Söhne England feindlich geſinnt und erklärte 
Freunde Rußlands ſeien. 


Hof und Geſellſchaft. 


» Berlin, 27. Auguſt. Als der Kaiſer mit 
der Kaiſerin am Montag Abend von den Merſebur⸗ 
ger Feſtlichkeiten zurückfuhr, gerieth in der Nähe von 
Luckenwalde der Salonwagen 8 des kaiſerlichen Hof⸗ 
zuges, welcher eine vollſtändig eingerichtete Küche ent⸗ 
hält, durch eine glühend gelaufene Achſe in Brand. 
Zum Glück bemerkte man dies noch rechtzeitig, ſo daß 
der Küchen⸗Salonwagen auf der Station Luckenwalde 
ausgeſetzt werden konnte. Dies erforderte indeſſen 
längere Zeit, da die Lederverbindungen der einzelnen 
Salonwagen ꝛc. losgeſchraubt werden mußten. Da⸗ 
durch kam es, daß das Kaiſerpaar mit 14 ſtündiger 
Verſpätung auf der Wildparkſtation eintraf. Der 
Kaſſer ſoll über dieſen Vorfall ſehr ungehalten ge⸗ 
weſen ſein. — Der Kaiſer unternahm am Mittwoch 
Nachmittag eine Pürſchfahrt nach dem Wildpark. Spä⸗ 
ter begab ſich der Kaiſer nach dem ſog. großen Enten⸗ 
fängerberge, wo das Souper ſtattfand. Am 2. Sep⸗ 
tember edenkt der Kaiſer die Manöverreiſe anzutreten. 

rag, 26. Auguſt. Nach neuerlicher Mittheilung 
trifft der Kaiſer zum Beſuch der Ausſtellung nicht 
am 23. Bebtander ſondern erſt am 26. September 
hierſelbſt ein. 


geht ih, fee Meile . Geoberungen Falls ber jeder Set mit Gefahr verbunden ij, [0 bie es  Sabren. . Trop des eiftiihen dige Bat 16 die] gelangen, fees um auf einem bene denten Seren ließ, ſeine Kräfte in Eroberungen jenſeits der 
Alpen, ſtatt dort, wohin die Donau den Weg zeigte. 
Sein Schwerpunfi lag außerhalb, der Preußens in 
Deutſchland. Preußen fühlte ſich ſtark und berufen, 
die Führung der deutſchen Stämme zu übernehmen. 
Der bedauerliche, aber unvermeidliche Ausſchluß eines 
derſelben aus dem neuen Reiche konnte nur durch ein 
ſpäteres Bündniß annähernd erſetzt werden. Aber 
unvergleichlich mächtiger iſt Deutſchland ohne e 
geworden, als es zuvor mit Oeſterreich geweſen iſt. 

Doch dies Alles gehört nicht zu den Legenden, von 

Be 40 1 un Reif 
ne ſolche iſt in Verſen, und ar in recht 
ſchöneren Verſen, beſungen. ſogar 9 

Der Schauplatz iſt Verſallles. Die Franzoſen 
machen einen Ausfall aus Paris, und die Generale, 
ftatt ſich zu den fechtenden Truppen zu begeben, wer⸗ 
den zur Berathung darüber verſammelt, ob man es 
wagen dürfe, mit dem Hauptquartier noch länger in 

Verſailles zu verbleiben. Die Anſichten ſind getheilt, 
Niemand will recht mit der Sprache heraus, der Chef 
des Generalſtabes, der doch vor Allem berufen iſt, zu 
reden — ſchweigt. Die Beſtürzung ſcheint groß ge⸗ 
weſen zu ſein. Nur allein der Kriegsminiſter erhebt 
ſich und proteſtirt mit allem Nachdruck gegen eine 
politiſch wie militäriſch ſo nachtheilige Maßregel wie 
die Räumung. Er empfängt den warmen Dank des 
Königs, als der Einzige, welcher den Muth gehabt 
hat, die Wahrheit frei und furchtlos herauszuſagen. 

Die Wahrheit iſt, daß, während der König mit 
feiner ganzen Umgebung zum 5. Armeekorps geritten, 
der zurückgebliebene Hofmarſchall in übergroßer Sorg⸗ 
falt die Hofequipagen hatte anſchirren laſſen, was in 
der Stadt nicht verborgen geblieben iſt und bei der 
ſanguiniſchen Bevölkerung vielleicht allerlei Hoffnungen 
erregt haben mag. 

Verſailles war durch vier Armeekorps geſchützt; 
den Ort zu räumen, iſt Niemand auch nur in den 
Sinn gekommen. 

Ich kann verſichern, daß weder 1866 noch 1870— 71 
jemals ein Kriegsrath abgehalten worden iſt. 

Außer an Marſch⸗ und Gefechtstagen war regel⸗ 
mäßig um 10 Uhr Vortrag bei Seiner Majeſtät, wobei 
ich, begleitet vom General⸗Quartiermeiſter, die ein⸗ 
gegangenen Nachrichten und Meldungen vorzutragen 
und auf Grund derſelben neue Vorſchläge zu machen 
hatte. Zugegen waren der Chef des Milttärtabints, 
der Kriegsminiſter und in Verſailles, ſo lange das 
Hauptquartier der 3. Armee dort lag, auch der Kron⸗ 
prinz; Alle jedoch nur als Zuhörer. Der König 
forderte von ihnen zuweilen Auskunft über das Eine 
oder das Andere; aber ich erinnere mich nicht, daß 
er ſie jemals um Rath gefragt hätte, die Operationen 
oder die von mir gemachten Vorſchläge betreffend. 

Dieſe, welche ich ſtets zuvor mit meinen Offizieren 
beſprochen, unterwarf vielmehr Seine Majeſtät ſelbſt 
einer meiſt ſehr eingehenden Erwägung. Derſelbe 


bezeichnete mit militäriſchem Blick und ſtets richtiger | B 


Würdigung der Sachlage alle Bedenken, welche der 
Ausführung entgegenſtehen konnten; aber da im Kriege 


| 


von Rußland nach Paris beſchloſſen und die fran⸗ 
zöſiſche Regierung davon benachrichtigt ſei. Die 


daß die Stadt | Reiſe werde vor der Feier der ſilbernen Hochzeit des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares ſtattfinden. 


Der „Matin“ 
dementirt die Meldung von einer beabſichtigten Reiſe 
der Zarin nach Frankreich. 

* London, 26. Auguſt. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen werden am 28. d. M. mit 
dem Prinzen Waldemar von Southampton aus an 
Bord des Norddeutſchen Loyddampfers „Elbe“ die 
Rückreiſe nach Deutſchland antreten. Su Ankunft in 
Bremerhaven erfolgt am 29. d. Mts 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 27. Auguſt. S. M. Kanonenboot 
„Hyäne“, Kommandant Kapitän⸗Lieutenant Plachte, 
ift am 26. Auguſt in Moſſamedes angekommen und 
beabſichtigt am 27. Auguſt nach St. Paul de Loanda 
in See & gehen. 
Dem St. Petersburger Grenadier⸗ 
Reg giment, welches am 18. d. Mts. ſein Regi⸗ 
mentäfeft feierte, iſt von dem Deutſchen Kaiſer, 
dem Chef des Regiments, nachſtehende Depeſche aus 
Kiel zugegangen: „Ich danke dem Regiment herzlich 
für die theuere Erinnerung, beglückwünſche es zum 
Feſte und ſpreche meine volle Ueberzeugung aus, daß 
im Regiment ſowohl die Vorgeſetzten wie die Unter- 
gebenen jederzeit die ruhmvollen Traditionen bewahren 
werden. Wilhelm R.“ 

— Das franzöſiſche Geſchwader, das in der letzten 
Zeit ſoviel von ſich hat reden machen, iſt in Cherbourg 
eingetroffen und mit dem Rufe „Es lebe Gervais! 
Hoch Rußland!“ empfangen worden. Es verlautet, 
ein ruſſiſches Geſchwader werde am 15. September in 
Cherbourg eintreffen, um den Beſuch der franzöſiſchen 
Flotte in Kronſtadt zu erwidern. 


Kirche und Schule. 

*Poſen, 26. Auguſt. Der „Gouiec wielkopolski“ 
erwähnt heute eines in der Stadt umlaufenden Ge⸗ 
rüchts, wonach der Papſt dem Andringen der preußi⸗ 
ſchen Regierung nachgegeben und ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt habe, daß zum Erzbiſchof von Gneſen⸗ 
Poſen ein Deutſcher aus unſerer Diözeſe ernannt 
werde. Man wird gut thun, die Beſtätigung dieſer 
Nachricht erſt abzuwarten. 

D Lingen, 27. Auguſt. An dem zwölf Jahre 
beſtehenden Technikum Lingen (Provinz Hannover) wur⸗ 
den bis jetzt eine Anzahl junger Leute ausgebildet, 
welche als Maſchinen⸗ und Bautechniker meiſtens gut 
dotirte Stellen bekleiden. Auch im verfloſſenen Schul⸗ 
jahr, welches recht ſtark beſucht war, erhielten die ab⸗ 
ſolvirenden Schüler nach Ablegung der Schulprüfung 
ihre bezüglichen Diplome, und übernahm die Direktion 
gern die Verpflichtung, dieſen jungen Leuten ent⸗ 
ſprechende Stellen zu beſorgen. Um dem bedeutenden 
Aufſchwunge, welche die Elektrotechnik in jüngſter Zeit 
genommen hat, Rechnung zu tragen, hat die Direktion 
veranlaßt, auch dieſes Fach als Unterrichtsgegenſtand 
aufzunehmen. Dieſe höhere techniſche Fachſchule giebt 
jungen Leuten, denen es nicht vergönnt iſt, eine tech⸗ 
niſche Hochſchule zu beſuchen, Gelegenheit, ſich wiſſen⸗ 
ö e und techniſch im geſammten Majchinen- und 


jeder Schritt mit Gefahr verbunden iſt, ſo blieb es 
ſchließlich ausnahmslos bei dem Vorgeſchlagenen. 
Wenn Moltke am Schluſſe dieſes Aufſatzes hinzu⸗ 
fügt, daß alle ſeine Rathſchläge angenommen worden 
ſeien, ſo iſt das nicht unbeſcheiden, ſo raubt er damit 
Anderen nichts von ihrem Verdienſt, ſondern der 
Generalſtabschef, welcher die Verantwortung für die 
großen Entſchlüſſe in drei ſiegreichen Kriegen auf ſich 
genommen, war ſich ſchuldig, das der Welt gegen— 
über auszuſprechen. 

Kürzlich veröffentlichten wir Briefe des Grafen 
Roon über die Verzögerung der Beſchießung von 
Paris, welche dem Grafen Moltke Schuld gegeben 
wurde. Sehen wir noch zu, was der Feldmarſchall 
3 ſchreibt. Er ſagt: 

Man hat getadelt, daß dies Mittel der Be⸗ 
ſchießung nicht früher als geſchehen in Anwendung 
gebracht wurde, dabei aber wohl die Schwierigkeiten 
nicht in Anſchlag gebracht, welche ſich der Ausführung 
entgegenſtellten. Es darf behauptet werden, daß der 
Angriff eines großen Kriegsplatzes im Innern eines feind⸗ 
lichen Landes geradezu unmöglich wird, ſo lange man 
nicht Herr der dahin führenden Eisenbahnen oder Waſſer⸗ 
ſtraßen iſt, um das erforderliche, unermeßliche Material 
heranzuführen. Die Fortſchaffung deſſelben auf ge⸗ 
gewöhnlichen Landwegen iſt ſelbſt auf kurze Ent⸗ 
fernungen eine Rieſenarbeit. Nun verſügte die deutſche 
Armee zur Zeit erſt über eine Eiſenbahn auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden, und dieſe war voll in Anſpruch ge⸗ 
nommen, um für die Ernährung der Feldarmee Lebens⸗ 
mittel, ferner Erſatz und Ausrüſtung heran, Vewundete, 
Kranke und Gefangene zurück zu ſchaffen. Aber ihre 
enutzung endete ſchon bei Toul, und der Verſuch, 
dieſen Platz durch Schienenlegung zu umgehen, fand 
in der Bodengeſtaltung unbeſiegbare Schwierigkeiten. 
Weiterhin bildete ein kaum geringeres Hinderniß die 
gründliche Zerſtörung des Eiſenbahntunnels bei 
Nauteuil, deſſen Wiederherſtellung vorausſichtlich erſt 
nach Wochen gelingen konnte. 

Selbſt dann waren für den Weitertransport von 
300 ſchweren Geſchützen nebſt 500 Schuß von Nauteuil 
bis Paris 4500 vierräderige mithin nicht landesübliche 
Wagen und 10,000 Pferde erforderlich. An ein 
Bombardement war daher zunächſt nicht zu denken, 
überhaupt konnte ein ſolches nicht den Zweck haben, 
Paris zu zerſtören, ſondern einen letzten Druck auf 
die Bevölkerung zu üben, welcher wirkſamer als im 
erſten Anfang werden mußte, wenn eine längere Ein⸗ 
ſchließung die Standhaftigkeit der Eingeſchloſſenen zu⸗ 
vor erſchüttert hatte.“ 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 27. Auguſt. Das Grand⸗Hotel am 
Alexanderplatz gelangt am 6. November 1891 zur 
zwangsweiſen Verſteigerung. Das Hotel iſt mit 
200,000 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt; der höchſte Nutzungswerth, den je ein in 
erlin zue zwangsweiſen Verſteigerung gelangendes 
Grundſtück hat. Unter gerichtlich-admintitrativer Ver⸗ 
waltung ſteht das Grundſtück bereits ſeit mehreren 
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Baufach auszubilden. Proſpekte können vom Direltor 
Daltrop zu Lingen gratis bezogen werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 28. Auguſt. Ein größerer Brand 
rief heute Nachts 2 Uhr 10 Minuten die Feuerwehr 
zur Thätigkeit. Der auf dem Hofe der Pfannen⸗ 
ſchmidtſchen chemiſchen Fabrik, Wallgaſſe 5 bis 7, 
Hehende hölzerne Fabrikſchuppen, worin die Gas⸗ 
reinigungsmaſſen lagen, war in Brand gerathen. 
Das Dach ſtand bereits in Flammen, als die Feuer⸗ 
wehr ankam. So mußte ſie ſich darauf beſchränken, 
die Umfaſſungsmauern zu ſchützen, was ihr auch 
gelang. Zwei Spritzen und ein Hydrant waren in 
Thätigkeit, der Dampfſpritze bedurfte es nicht. Um 
4 Uhr kehrte die Feuerwehr zurück, hinterließ aber an 
der Feuerſtelle eine Brandwache bis 8 Uhr. Der 
Schaden ſoll bedeutend ſein. Prinz Albrecht 
trifft nach der „D. Z.“ auf ſeiner Inſpektionsreiſe, 
welche er nicht nur in ſeiner Eigenſchaft als 
General-Inſpekteur der Armee, ſondern auch als 
Vertreter des Kaiſers demnächſt unternimmt, am 2. 
September, Abends 73 Uhr, in Stolp ein, reift am 
nächſten Tage nach Lauenburg und am 5. September 
Nachmittags nach Danzig, wo der Aufenthalt bekannt⸗ 
lich bis zum 7. Vormittags dauert. Hier werden, 
wie ſchon mitgetheilt iſt, zur Begrüßung des kaiſer⸗ 
lichen Stellvertreters die Hauptſtraßen der Stadt 
mit Flaggen ꝛc. geſchmückt werden. Auch ſoll eine 
Illumination der ſtädtiſchen und anderen öffentlichen 
Gebäude ſtattfinden, wozu die Vorbereitungen jetzt 
ſeitens des Magiſtrats getroffen werden. Man hofft, 
daß ſich die Illumination dann auch auf Privatge⸗ 
bäude erſtrecken wird. Am Abend des 6. September 
(Sonntag) ſoll bei Hrn. Oberpräſidenten v. Goßler, 
wo Prinz Albrecht vorausſichtlich Quartier En | 
wird, ein Gartenfeſt ftattfinden. — Der kgl. Kriminal- 
Bezirks⸗Kommiſſarius a. D. Richard in Zoppot, bis 
vor einigen Jahren Vorſteher des I. Kriminalbezirks 
in Berlin, vorher Gerichtsbeamter in Danzig, iſt an 
Stelle des verſtorbenen Hrn. Erpenſtein zum Amts⸗ 
anwalt bei dem Amtsgericht in Zoppot ernannt wor⸗ 
den. — Zu dem Katholikentage in Danzig wird nach 
dem „W. V.“ auch der Freiherr v. Schorlemer— 
Alſt erſcheinen. 

* Aus der Danziger Niederung, 26. Auguft. 
Das am 8. d. M. auf der Oſtſee gekenterte Boot des 
Aviſo „Ziethen“ iſt noch immer nicht aufgefunden 
worden. Die Amts⸗ und Ortsvorſteher find durch 
landräthliche Verfügung aufgefordert worden, beim 
Auffinden des Bootes ſofort dem Kommando des 
Aviſo „Ziethen“ in Kiel telegraphiſche Nachricht zu 
geben. — In der Nacht zum 18. Januar iſt die dem 
Hofbeſitzer en ene zu Paſewark gehörige Wind⸗ 
mühle und in der Nacht vom 28. zum 29. Mai die 
dem Eigenthümer Gurk zu Heubude gehörige Wind⸗ 
mühle abgebrannt. 
es bisher nicht gelungen, den Brandſtifter zu er⸗ 
mitteln. Der Regierungs⸗Präſident zu Danzig hat 
nun zur Ermittelung des Brandſtifters eine Belohnung 
von 300 Mark ausgeſetzt. — Trotz der naſſen Witte⸗ 
rung zeigt ſich in und an den Waldungen die Wander⸗ 
raupe in großen Maſſen. Bis hundert Stück in 
einem Haufen ziehen dieſe Raupen über Wege und 
Stege, in und an den Waldungen. Große Mengen 
werden von Wagen überfahren und von 9 0 


zertreten 
Auguſt. In Gr. 


(G.) 

* Dirſchau, 27. Zeisgendorf 

entſtand heute bald nach 2 Uhr aus bisher unauf⸗ 

geklärter Urſache Feuer in zwei kleinen hölzernen 

Ställen, welche dort ungen Arbeitern gehören; 

beide Ställen fielen, nach der „D. Z.“, den Flammen 

zum Opfer. Durch ſofortiges Herbeiſchaffen von 

Waſſer gelang es, eine größere Ausdehnung des Brandes 
zu verhüten. 

* Thorn, 27. Auguſt. 

7. September, Nachmittags hier ein. 


Jahren. — Trotz des elektriſchen Lichts hat ſich die 
Gasproduktion der ſtädtiſchen Gasanſtalten im 
zweiten Viertel d. J. wieder gegen den gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres um 1,434,000 Kbm., und zwar 
von 14,911,000 auf 16,345,000 Kbm. vermehrt. Der 
Beſtand der öffentlichen Gasflammen Ende Juni d. J 
betrug 20,761 Stück, der der Privatflammen 846, 305 
Stück, 4600 mehr als zu derſelben Zeit im Vorjahr. 

Zum Raubmord in Spandau. Nach einer 
am Donnerſtag Nachmittag in Spandau eingelaufenen 

Drahtnachricht des Polizeikommiſſars Klieme von 
Stettin hat ſich der Mörder Wetzel über Warnemünde 
in der Richtung nach Kopenhagen geflüchtet. Klieme 
iſt auf Anordnung der Spandauer Polizei gleichfalls 
nach Kopenhagen abgedampft. 

* Der Gebäudekomplex der zum Abbruch be⸗ 
ſtimmten alten Gardes du Korps⸗Kaſerne in 
Potsdam iſt mit allen Zugehörigkeiten für den Preis 
von 120,000 Mk. zum Abbruch dem Hofbaumeiſter 
Patzholtz übertragen worden, wobei ſich der Fiskus 
einen Theil des noch werthvollen Materials aus⸗ 
bedungen hat. Auf dem Grund und Boden wird ſich 
ein ſtattlicher Neubau für die Leib-Eskadron erheben. 

* Breslau, 27. Auguſt. Der Bankier Paul 
Scholz in Lüben iſt nach Veruntreuung zahl⸗ 
reicher Depoſiten- und Mündelgelder, ſowie nach Ver⸗ 
übung von Wechſelfälſchungen flüchtig geworden. 

* Halle, 25. Auguſt. Einen Selbſtmordverſuch 
machte hier in der Wohnung ſeiner Geliebten im 
Grundſtück Strohhofſpitze 24 der stud. chem. Kruſe 
aus Woquard, z. 3. hier den Studien obliegend. 
Derſelbe ſchoß ſich eine Kugel durch die linke Bruſt 
und verletzte ſich ſo ſchwer, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt werden muß. Eiferſucht iſt wieder einmal 
das Motiv zur That geweſen. 

* Hamburg, 27. Auguſt. Der internationale 
permanente Straßenbahn⸗Verein hält gegenwärtig 
hler ſeine 6. Verſammlung ab. Zu derſelben ſind 
80 Delegirte 20 verſchiedener Nationalitäten erſchienen, 
welche 127 Straßen- und Sekundärbahnen vertreten. 
Vorſitzender iſt Michelet⸗Brüſſel. Die Begrüßung 
ſeitens der Stadt Hamburg fand durch den Senator 
Hachmann ſtatt. Die Verhandlungen werden haupt⸗ 
ſächlich in franzöſiſcher Sprache geführt. 

* Trieſt, 25. Auguſt. Die Bäcker⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft beſchloß, die Brodpreiſe von 12 reſp. 14 Kr. 
auf 16. Kr. pro Pfund zu erhöhen. Dieſer Be⸗ 
ſchluß hat eine große Erregung unter der ärmeren 
Bevölkerung hervorgerufen. Zwei Bäcker erklären, 
daß ſie an den alten Preiſen feſthalten. Dieſelben 
wollen mehrere Filialen in der Stadt errichten. 

* Die Ausſtellung des heiligen Rockes in 
Trier ſcheint für Trier ſelbſt ein wirthſchaftliches 
Unglück werden zu wollen. Die Zehntauſende von 
Pilgern, welche ſich jeden Morgen in Trier einfinden, 
ſind faſt durchweg ſehr arm und ſehr ſparſam. Sie 
verzehren in Trier keinen Pfennig, der einzige Luxus, 
den ſie ſich gönnen, beſteht im Pferdebahnfahren. 
Am Abend verlaſſen ſie ausnahmslos die Stadt, 


Trotz aller Nachforſchungen iſt 


Prinz Albrecht trifft am | dürfte, 


PPP. f ͤ c 


* Thorn, 27. Auguſt. Frau Oberſt⸗Lieutenant 
von Brauſewetter hat das Mühlenetabliſſement 2. 
eine Hypothek von 21,000 Mark für 155,000 Mar 
käuflich erworben. 

* Dt. Krone, 26. Auguſt. Bei der heutigen 
Abgangsprüfung am hieſigen Kgl. Gymnaſium er⸗ 
hielten 2 Oberprimaner und ein auswärtiger Bewerber 
das Reifezeugniß. 

* Kulm, 25. August. Eine hieſige Familie iſt 
in große Aufregung verſetzt worden, denn ein 13jäh⸗ 
riger Sohn iſt ſpurlos verſchwunden. Die atigeftellie 
Ermittelungen nach dem Entwichenen find bis jetzt 
erfolglos geblieben. Wie man hört, ſoll der Knabe 
aus Furcht vor Strafe aus dem Elternhauſe enk⸗ 
flohen ſein. 

* Briefen, 27. Auguſt. Der Schweinehändler 
Marian Cyrkloff von hier wurde wegen dringenden 
Verdachts des Meineides gefänglich eingezogen. 

E. Oſterode, 27. Auguſt. Der am 25. d 
abgehaltene Remontemarkt war nur mit ca. 20 Pferden 
beſchickt, von denen 4 Stück ausgemuſtert wurden. 
Zwei davon wurden à 650 Mk., eins für 850 Mk. 
angekauft und das vierte wurde wegen zu niedrigen 
Gebots zurückgenommen. 

* Pr. Holland, 27. Auguft. Nach der Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember v. J. beträgt die Geſammt⸗ 
bevölkerung des Kreiſes Pr. Holland 41,236 Seelen, 
darunter Stadt Pr. Holland mit 4911 und Stadt 
Mühlhauſen mit 2211. — Die Provinzialabgabe 
pro 1890—91 beträgt für den Kreis Pr. Holland 
14,440 Mk. 34 Pf. — Herr Hofbeſitzer Marſchall in 
Schönwieſe hat ſein Grundſtück gegen das des Herrn 
Hofbeſitzers Möller aus Bollwerk, Kreiſes Elbing, 
vertauſcht. Marſchall hat noch 22,500 Mk. zugezahlt 
erhalten. — Der Bau des zweiten Remonteſtalles in 
Weeskenhof iſt inzwiſchen ſo weit gediehen, daß mit 
der Eindeckung hat begonnen werden können. Der 
eine der Ställe iſt zur Aufnahme von 80, der andere 
zur Einſtellung von 120 Remonten eingerichtet. 
Wahrſcheinlich im nächſten Jahre ſchon erhält das 
Vorwerk Wieſenhof auch 2 neue Ställe, welche aber 
Räumlichkeiten für zuſammen 300 Remonten bieten 
ſollen. Kommt ſpäter noch Neugut und etwa durch 
Pachtung das große Gut Neu-Kußfeld zu Zwecken 
des Remontedepots in Benutzung, ſo werden wohl 
weit über 1000 junge Pferde untergebracht werden. 
. Wieſenhof ſollen dem Vernehmen nach zugleich 

Wohnungen für 2 Beamte hergeſtellt werden. (O. Vb.) 

* Gollub, 26. Auguſt. Seit dem Bekanntwer⸗ 
den des Roggenausfuhrverbots ſind nach vorläufiger 
Schätzung ungefähr 12—15000 Ztr. Roggen von 
Rußland nach Preußen geſchafft. Die Speicher ſind 
hier durchweg angefüllt und wird das Getreide auf 
freien Plätzen abgeladen. 

* Königsberg, 28. Auguſt. Die geſtern, Donners⸗ 
tag, Morgens hier eingetroffenen 552 Waggons aus 


Rußland brachten faſt ausſchließlich Roggen. Bei 
dieſem großen Angebot verflaute ſich an der 
Börſe der Preis um 8 Mk. gegen geſtern. Eine 


Menge Roggen, die noch über die Grenze geſchafft iſt, 
wird in dieſen Tagen hier eintreffen. Augenblicklich 
ſollen ſehr bedeutende Poſten jenſeits der Grenze an⸗ 
geſammelt ſein, die nicht mehr herüber geſchafft werden 
konnten. 

* Pillau, 27. Auguſt. Geſtern um die achte 
Abendſtunde war in dem Keller der bekannten 
Ilskefalle Feuer ausgebrochen. Da daſſelbe recht⸗ 
zeitig bemerkt worden war, konnten das in der Nähe 
liegende Torpedodiviſionsbot D 7 und der Dampfer 

„Roland“ mit den Schiffsſpritzen ſofort in Aktion 
treten und dem Feuer ein wirkſames Halt gebieten. 
Mit Hilfe der inzwiſchen herbeigeeilten ſtädtiſchen 
Spritzen wurde der Brand bald ganz gelöſcht. Der 
Schaden läßt ſich zur Zeit nicht abſchätzen, zumal viel 
durch die aufgeworfenen Waſſermaſſen zerſtört ſein 
auch iſt die Urſache des Brandes noch nicht 
feſtgeſtellt. Ein großes Glück iſt, daß die im Keller 
gelangen, ſei es, um auf einem benachbarten Dorfe in 
billigen Maſſenquartieren zu übernachten. Nun haben 
aber 1250 Trieriſche Bürger während der Wallfahrts⸗ 
zeit Gaſtwirthſchaften eingerichtet, haben zum Theil 
mit erheblichen Koſten große Bretterbuden für die 
Bewirthung der Pilger errichtet, Dutzende von neuen 
Betten aufgeſtellt, zahlreiches Dienſtperſonal engagirt. 
Drei Viertel dieſer Gaſtwirthſchaften haben aber auch 
noch nicht einen einzigen Pilger zu bewirthen oder 
zu beherbergen gehabt. Der Beſitzer eines großen 
Hotels hat für die Wallfahrtszeit drei Beletagen ge⸗ 
miethet und dieſelben ausmöblirt in der Erwartung, 
daß er nicht Raum genug haben werde, ſeine Gäſte 
unterzubringen. In Wirklichkeit iſt aber der Verkehr 
in ſeinem Hotel ſchwächer als ſonſt in dieſer Jahres⸗ 
zeit. Die kleinen Leute, welche in kühnem Wagemuth 
drei oder vier Dutzend Betten anſchafften, natürlich 
gegen eine ſehr geringe Anzahlung, und welche nun 
Niemanden zu beherbergen haben, ſind in ſehr trüber 
Stimmung. Was den Fremdenzuzug in Trier ſelbſt 
betrifft, 5 wird derſelbe auf etwa 2 bis 24 Millionen 
Perſonen geſchätzt, da die Ausſtellung 50 Tage dauern 
oll und an jedem Tage etwa 45,000 Feine am 
dem Heiligthume vorüberziehen können, h. 40 in 
der Minute. Der Löwenantheil an dem Naar 
Ertrage der Ausſtellung des heiligen Rockes dürfte 
dem heil. Vater zufallen. Für denſelben ſind im 
Trierſchen Dome zwei Opferkäſten aufgeſtellt, davon 
einer am Fuße der Treppe, die zur Reliquie hinan⸗ 
führt, an dem anderen kommt man bei dem Weggang 
von der Reliquie vorüber. In den beiden erſten 
Tagen ſollen bereits 20,000 Mark für den Bapft 
geopfert worden ſein. Uebrigens ſcheinen ſich ſämmt⸗ 
liche Taſchendiebe und Gauner des Erdkreiſes für die 
Zeit der Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier 
ein Stelldichein gegeben zu haben. Bereits find 
einige Dutzend der Herren Langfinger hinter Schloß 
und Riegel gebracht worden, aber trotzdem iſt die 
Zahl der Diebſtähle alltäglich noch Legion. Mit 
einer Skrupelloſigkeit ohne Gleichen haben ſich die 
Taſchendiebe gerade den Dom zum Operationsfeld 
genommen, und während der fromme Pilger gerade 
in die Anſchauung des heiligen Rockes verſunken iſt, 
leeren ſie ihm die Taſchen. Andere Gauner laſſen 
ſich von den harmloſen Wallfahrern plump nach⸗ 
gemachte Thaler oder Fünfmarkſtücke wechſeln, noch 
andere laſſen ſich in Trierſchen Familien beherbergen 
und nehmen, ſtatt zu bezahlen, die Silberſachen ihrer 
Gaſtgeber mit. Am Sonntag ſind über 40,000 
Pilger an der Reliquie vorübergezogen. In den 
engen Straßen der Stadt ſtockt zeitweilig jeder Ver⸗ 
Eine Pilgerin, die mit ihren drei Kindern zum 
wurde von einem 


kehr. 
heiligen Rock gewallfahrt war, 


Pferdebahnwagen überfahren und blieb auf der Stelle 
todt. Dies iſt bereits der zweite ſchwere Unfall 
während der Ausſtellungszeit. 5% 


* Ein 


Veteran der Freiheitskriege. 
Gärtner Werner in Halberſt 


adt feierte daſelbſt 


ſei] dieſer Tage in voller geiſtiger und körperlicher Friſche 


es, um mit den Pilgerzügen wieder heimwärts zu! ſeinen hundertſten ae 


lagernden Spiritusvorräthe nicht in Flammen auf⸗ 
gegangen find, da ſonſt an eine Rettung des Gebäudes 
um zu denken geweſen wäre. (K. H. 3.) 

* Soldau, 26. Auguſt. Die Roggenausfuhr aus 
Rußland war in den beiden letzten Wochen ſehr 
bedeutend. Täglich paſſirten unſeren Bahnhof mehrere 
mit ruſſiſchem Getreide beladene Züge von beträchlicher 
Länge. Von einer ſchlechten Ernte ſcheint in dem 
benachbarten Polen nicht die Rede zu ſein. Die 
Preiſe für Brod und Fleiſch haben ſich dort ziemlich 
auf derſelben Höhe erhalten und ſind für die an der 
Grenze wohnende Bevölkerung verlockend genug. Ein 
Pfund mageren Fleiſches koſtet dort 28 Pf., ein 
Pfund Speck 40 Pf. Täglich überſchreiten Hunderte 
die Grenze, um die nothwendigſten Lebensmittel, die 
bier faſt noch einmal jo viel koſten, herüberzuſchaffen. 
In dem Polizeibureau unſerer Stadt allein wurden 
in vergangener Woche über 3000 Legitimationsſcheine 
ausgefertigt. Dabei iſt die polniſche Grenzſtadt Mlawa 
ſaſt 3 Meilen weit entfernt. 

Poſen, 26. Auguft. Vor einigen Tagen wurde 
die Frau eines Steuerbeamten in Neuſtadt bei Pinne 
von einem Zwillingspaar — zwei Knaben — ent⸗ 
bunden; es iſt dies das fünfte Zwillingspaar innerhalb 
5 Den, mit welchem die Frau ihren Gatten be⸗ 

en 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Auguſt: Veränderlich, ſtrichweiſe Regen, 
rn. 7 7 Wolkig Tom wenig verändert. 
Auguſt: Wolkig, ſonnig, mäßig warm. 
Regenfälle, früh Nebel. Ks 
31. Aug.: Wechſelnd wolkig, Regenfall, theils 
Ba 
1. Sept.: Vielfach heiter, angenehm warm, 
wolkig, ſtellenweife Regen. Früh Nabel. 


ür dieſe 
“ fe Nubrit 17% Rn er Notizen ſind uns 
Elbing, 28. Auguſt. 
.* [Stadttheater] Für die bevorſtehende Theater. 
ſaiſon, welche am Sonntag, den 4. Oktober, eröffnet 
werden ſoll, erläßt Herr Theaterdirektor Pollak nun⸗ 
mehr die Abonnements ⸗ Einladung. Indem wir 
unſere Leſer darauf aufmerkſam machen, richten wir 
an ſie das Erſuchen, dem Abonnement ſchleunigſt bei⸗ 
zutreten, um ſo Herrn Pollak eine ſichere finanzielle 
Grundlage zu bieten, auf der der weitere Aufbau des 
Unternehmens erfolgen kann. Außer den bereits er⸗ 
wähnten Novitäten hat Herr Pollak noch das Auf⸗ 
jührungsrecht für „Drei Grazien“ und „Die junge 
Garde“ erworben. 
2 Die Lutherfeſtſpiele] beginnen Sonntag, den 
7. September cr. und werden in den Oktober hinein 
Iortgeept. Herr Direktor Heßler kommt hier am 
5 September an, Abends findet eine Verſammlung 
ümmtlicher Mitwirkenden ſtatt, vor denen er in freier 
feine ein Bild der Lutherfeſtſpiele und Herrigs in 
8 bn Intentionen entwickeln wird. Am nächſten 
ſt end findet eine Leſeprobe ſtatt, dann folgen Dar⸗ 
ellungsproben der redenden Perſonen bis zum 
bi September, an welchem Tage die ſtummen Rollen 
unzutreten. An der letzten Probe nimmt auch der 
ungerchor theil. 
[Sommerfeſt.] Der Hauptſammelverein für 
liſche Waiſenhäuſer feiert am Sonntag, den 
„M., ſein zweites Sommerfeſt im Pfarrhäuschen. 
Altſtz [Turnfahrt.] Die drei oberſten Klaſſen der 
ltſtädtiſchen Knabenſchule beabſichtigen bei gutem 
etter morgen eine Turnfahrt über Grunauerwüſten 
und Rogau nach Güldenboden zu machen, von wo ſie 
mit der Bahn hierher zurückkehren wollen. 


* 
katho 
30. 


* 


8 N a a det Stra 5 
ute Kanin be ralſun Chi - 
häfeigt a Dielen. ie 
rankfurt a. M., 27. Auguſt. Wie 
„Frankfurter Zeitung“ aus Würzburg Waal Mn 
bat bei Biſchofsheim ein Eiſenbahnunfall ftattge- 
funden in Folge Ausſpringens eines Wagens; drei 
Perſonen ſollen ums Leben gekommen ſein. Die 
Münchener „Allgemeine Zeitung“ meldet über den 
Eiſenbahnunfall auf der Strecke zwiſchen Biſchofsheim 
v. d. Röhn und Neuſtadt a. d. S., es ſeien in dem 
Dorfe Unterweißenbrunn bei Neuſtadt mehrere Wagen 
eines Zuges aus dem Geleiſe geſprungen. Zwei 
Perſonen ſeien dabei getödtet und eine Perſon ver⸗ 
wundet worden. Nach in Würzburg eingegangenen 
Meldungen über den Unfall liefen geſtern Nachmittag 
2 Wagen eines von Neuſtadt in Biſchofsheim vor der 
En eingetroffenen Viehzuges die Vizinalbahnſtrecke 
N rück, wobei in Wegfurt der Wirth Seiß und deſſen 


daß auf dem 


ebenjähriges Töcht 
etödt erchen von den Wagen erfaßt und 
gef Hinter Wegfurt wurden die Wagen 


Helgoland Auguſt. 


kmal 


Regierungsrath Fiſches leben gelegt. 


urkunde. Emil Ritte 
ſchwungvoller Anſprache i 
26. Auguſt 1841 dichtete d den Dichter. Am 
der „Unpolitiſchen Lieder“ ere gottbegnadete Sänger 
das Nationallied der Deutſchen: N Felſeneiland 
land über un ne „»Deutſchland, Deutſch⸗ 

* Zum Nothſtand in Ru . 
grundbeſitzer des Gouvernements Tambon For 
zu den relativ wohlhabenden gerechnet wird auß 
ſich in einem an die „Rußkija Wjedomoſti“ r 
Briefe folgendermaßen über den gegenwärtig unter 
der bäuerlichen Bevölkerung dieſer Provinz herrſchen⸗ 
den Nothſtand: Schon jetzt muß zur Ermöglichung 
des Ankaufs von Brotkorn zu Mitteln gegriffen 
werden, durch welche die bäuerlichen Wirthſchaflen 
zerrüttet werden. Der Hafer wird eilig gedroſchen 
und mit großem Preisverluſte verkauft; man kann 
nichts einmal zurückbehalten für die nächſte Frühjahrs⸗ 
aat. Aber auch dieſes Mittel wird in Folge der 
ſchlechten Haferernte kaum hinreichen, um die Er⸗ 
nährung der Familie auch nur bis zum Oktober zu 
N ern. Die Aermeren, deren 
Ellen ihren Hafer bereits längſt verkauft und den 
UBS verbraucht; es muß daher zum Verkauf des 
Vieheg 1 18, in Folge des 
durch geſchritten werden, deſſen Preis, in Folge des 
ſchreck die Dürre verurſachten Futtermangels, in er⸗ 
Land ender Weiſe gefallen iſt; Aufkäufer bereiſen das 
gezwunavelche ſehr wohl wiſſen, daß die Bauern ſi 
verka „gen ſehen, ihnen ihr Vieh um jeden Preis zu 
für ein Schaf zahlen ſie einen Rubel, für 
auf 30 Rubel bewerthetes Pferd nur 
d Nachdem der Bauer ſein Pferd verkauft, 
üben Jemanden zu finden, der ſeinen Land⸗ 

rnimmt, doch find die Preiſe für ſolches 


Stiſtungs⸗ 
in poetiſcher, 


ſonſt] A 


Landantheil klein iſt, d 
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* [Baupolizeiverordnung.] Im Inſeratentheil 
wird auf die neue Baupolizeiverordnung für die 
Städte der Provinz Weſtpreußen vom 13. Jun d. J., 
welche am 1. Oktober d. J. in Kraft tritt, hin⸗ 
gewieſen. 

* [Zur Eiſenbahntarifreform. Die „Voſſ:⸗ 
Ztg.“ ſchreibt: Wie wir erfahren, hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten die kgl. Eiſenbahndirektionen 
angewieſen, die Ausgabe von Sonntags-Rückfahr⸗ 
arten zu ermäßigten Fahrpreiſen thunlichſt zu 
beſchränken und namentlich abzulehnen für ſolche 
Stationsverbindungen, in welchen das Bedürfniß für 
dieſe Einrichtung zweifelhaft erſcheint und in welchen 
Sonntags ohnehin ſchon ein ſehr ſtarker und ſchwer 
au bewältigender Verkehr ſtattfindet. Als Grundſatz 
ſt anzuſehen, Sonntagskarten nur nach ſolchen Orten 
auszugeben, wohin wegen ihrer beſonderen Natur⸗ 
ſchönheiten und guten Luft auch im geſundheitlichen 
Intereſſe Sonntags- Ausflüge von einem größeren 
Publikum gemacht werden und von ſolchen Orten, wo 
ein entſchledenes Bedürfniß vorliegt. Ferner ſoll auch 
die Einführung von Sommerkarten mit 45tägiger 
Giltigkeit von der ſorgfältigſten Prüfung des Be⸗ 
dürfniſſes abhängig gemacht werden. Die „Voſſ. Ztg.“ 
fügt hinzu: Wir meinen dazu, ſo lange Ausnahmen 
beſtehen, ſind ſie immer eine Ungerechtigkeit gegen alle, 
die ſie nicht haben, und es iſt endlich hohe Zeit, daß 
die Eiſenbahnverwaltung ſich entſchließt, durch eine 
gründliche, gar nicht mehr abzuweiſende Reform der 
Tarife recht bald gleiches Recht für Alle zu ſchaffen. 
Auf jede allgemeine Reform des Perſonen⸗ 
tarifs der Eiſenbahnen muß, wie der „Berl. Aklionär“ 
ausführt, zur Zeit verzichtet werden gegenüber dem 
entſchiedenen Veto des Finanzminiſter Miquel. 

* [Ueber die Tagegelder und Reiſekoſten 
und die Umzugskoſten der Beamten der Staatseiſen⸗ 
bahnen und der unter der Verwaltung des Staates 
ſtehenden Privateiſenbahnen veröffentlicht der „Reichs⸗ 


anzeiger“ folgende Verordnungen: Werkführer 
der Staatseiſenbahn⸗ Verwaltung erhalten bei 
Dienſtreiſen: 1) an Tagegeldern 450 Mark; 
2) an Reeiſekoſten, einſchließlich der Koſten 


der Gepäckbeförderung: a. bei Dienſtreiſen, welche auf 
Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen gemacht werden können, 
für das Kilometer 1 Pf. und für jeden Zu⸗ und Ab⸗ 
gang 2 Mark, b. bei Dienſtreiſen, welche nicht au 
Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen zurückgelegt werden 
können, für das Kilometer 30 Pfennig. Haben 
erweislich höhere Reiſekoſten, als die unter a und b 
feſtgeſetzten, aufgewendet werden müſſen, ſo werden 
dieſe erftattet. — Werkführer der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung erhalten bei Verſetzungen eine Vergütung 
für Umzugskoſten nach folgenden Sätzen: auf allge⸗ 
meine Koſten 150 Mark, auf Transportkoſten für je 
10 Kilometer 5 Mark. Beide Verordnungen treten 
mit dem 1. April 1891 in Kraft. 

* [Perſonalnachrichten bei der kgl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg.] Der Stations⸗ 
diätar Bartel in Königsberg iſt zum Stations⸗Aſſiſten⸗ 
ten ernannt. Die Güterexpedienten Grigoleit und 
Haberſtroh in Königsberg, Stationsaſſiſtent Pappel 
und Werkmeiſter Helle in Bromberg, ſowie Bahn⸗ 
meiſter Seyffert in Tilſit treten am 1. Oktober d. J. 
in den Ruheſtand. 


Schaumann zu Thorn iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verliehen worden. 

* [Verſtümmelung von Telegrammen.] Im 
Handelsverkehr, insbeſondere bei 
Börſenaufträgen, trägt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, I. Zivilſenats, vom 29. Juni 1991, regel⸗ 
mäßig der Abſender dem Empfänger gegenüber die 


ſtümmelung des Telegramms. 

Uebungen der Erſatz⸗Reſerven.] Seit dem 
20. Auguſt d. J. üben die Erſatz⸗Reſerven der In⸗ 
fanterie, Jäger und Pioniere, welche zur erſten zehn⸗ 


Land nur ſehr gering und gehen noch immer 
weiter zurück. Wir befinden uns jetzt erſt in 
den Anfängen der Miſsre; aber furchtbar wird ſich 
die Lage der Bauern während des Winters, 
Frühjahrs und Sommers geſtalten, bis zur Ein⸗ 
bringung der nächſtjährigen Ernte. Die Semſtwo⸗ 
Verwaltung wird, wie jetzt bereits feſtſteht, nur im 


Deſſjatine zu beſchaffen, doch auch weitaus nicht für 
ſämmtliche Bauern; die Thätigkeit der Semſtwo⸗ 
Organe für die Sicherung der eigentlichen Volks⸗ 
ernährung erſcheint dagegen völlig illuſoriſch. Auf 
private Hilfe iſt nicht die allermindeſte Ausſicht. Viele 
Bauern, die ſich auf den Weg gemacht, um Gaben zu 
ſammeln, kehren heim, da Niemand etwas giebt, und 
ein Jeder das, was er beſitzt, in Anbetracht der 
Theuerung und der nahenden Hungersnoth an ſich hält. 
Die Hilfe, welche von den wohlhabenden Land⸗ 
bewohnern, den Gutsbeſitzern, geleiſtet werden kann, 
iſt völlig unzureichend; Angeſichts der Dimenfionen 
des allgemeinen Nothſtandes verſchwindet dieſe Hilfe 
wie ein Tropfen im Meere. Aus einzelnen Kirch⸗ 
dörfern hat das Volk bereits, ohne ein feſtes Ziel ins 
Auge gefaßt zu haben, planlos ſich zu zerſtreuen 
begonnen. Und in ſolcher Verfaſſung ſollte, wie die 
Offiziöſen uns glauben machen wollen, Rußland zum 
Kriege Luſt haben? — Das wird man kaum in Paris 
glauben, wo die Blätter bereits zu öffentlichen 
Sammlungen für die Nothleidenden Rußland 
auffordern. 
* Chamounix, 27. Auguſt. Die Leiche des beim 
Erſteigen des Mont⸗Blanc verunglückten braun⸗ 
ſchweigiſchen Gutsbeſitzers Rothe wurde geſtern 
bend aufgefunden. Man hofft, die Leiche des 
Sührers Simond, welcher Rothe begleitete, heute zu 
rgen. 
* 3 2 
Paris, 27. Auguſt. Durch Zugentgleiſung 
auf der Weſtbahn wurde geſtern ein Acer getödtet, 
während drei ſchwere Verletzungen davontrugen. — 
orgeſtern fand in Dom Remy die Einweihung 
es Denkmals der Jeanne d' Are ſtatt. — 
Stanley iſt mit ſeiner Gemahlin nach London ab» 
l 
om, 26. { 
ruhen find Auguſt 
rochen. Die 


in 


Ernſte agrariſche Un⸗ 
unter den Bauern von Friſa ausge⸗ 
waffnet. fe Bauern, mit Hacken und Knütteln be⸗ 
ie ernten das Gemeindehaus und verjagten 
1 ee Der requirirten Infanterie gelang 

8 Ordn er Mühe und nach lebhaftem Handgemenge, 
haftun 9 wieder herzuſtellen. Ueber 50 Ver⸗ 
wände wurden vorgenommen. Zahlreiche Ver⸗ 
* Ein Telegramm des Gouverneurs der 

ini f nſel 
Martinique beſtätigt die Nachrichten über die dug 
den Cyelon vom 18. d. auf der Inſel angerichteten 
materiellen Berlufte; dieſelben könnden auch nicht ein⸗ 
mal annähernd abgeſchätzt werden; es ſeien nicht allein 
ganze Ortſchaften verſchwunden, fondern auch die Ernte 
jet faſt vollſtändig zerſtört. 


Hackfruchternte erwartet werden kann, und auch 


| 
i 


| 


| welche nicht mehr im Stande waren, der Waſſerhoſe 


wurde von H. gerettet, die Ladung an Fiſchen ging 
* Auszeichnung.] Dem Haupt⸗Zollamtsdiener] verloren. 


telegraphiſchen bre 


Folgen einer dem Empfänger nicht erkennbaren Ver⸗ 


Stande ſein, den Saatroggen zu je ſieben Pud per 


wöchigen Uebung eingezogen ſind. Dieſelben ſind zu 
Kompagnien formirt, und wird in Danzig eine bei 
dem Infanterie⸗Regiment Nr. 128, in Dt. Eylau eine 
bei dem Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff und in 


Oſterode eine bei dem Infanterie = Regiment von 


Grolman ausgebildet, zu welchem Zwecke das er⸗ 
forderliche Ausbildungsperſonal an Offizieren, Unter⸗ 
offizieren und Gefreiten von den Herbſtübungen zu⸗ 
rückgeblieben iſt. Dieſe Uebung endigt am 28. Ok⸗ 
tober. — Die zweite ſechswöchige Uebung beginnt am 
17. September und endigt ebenfalls am 28. Oktober. 
Auch von dieſen Mannſchaften find den obigen Regie 
mentern je eine Kompagnie zur Ausbildung überwieſen. 

* [Langer Soldat.] Unter den Soldaten des 
hier Montag einquartierten erſten oſtpreußiſchen Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments war ein Einjähriger, welcher 
die beträchtliche Größe von 1,98 Meter (vierzehn 
Zoll nach altem Maaß) aufzuweiſen hatte. 

* [Der Kollektant Ventzki aus Danzig], 
welcher beauftragt war, die von dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten bewilligte Hauskollekte für die Trinker⸗ 
heilanſtalt „Zum guten Hirten“ im Marienburger 
Kreiſe abzuhalten, hat ſeit längerer Zeit dem Komitee 
der Trinkerheilanſtalt keine Kollekten eingeſandt, ſo 
daß die Vermuthung vorliegt, er habe die geſammelten 
Gaben zu ſeinem eigenen Nutzen verwendet. Die 
Landräthe erſuchten daher die Behörden der 
Provinz, nach dem Aufenthaltsorte des Ventzki Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen und ihm im Betretungsfalle 
Sammelbuch und Büchſe abzunehmen. 

* [Ueber den Fortgang der Ernte] ſchreibt 
die „Land⸗ und forſtwirthſchaftliche Zeitung“: In 
Folge mehrerer ganz oder vorhereſchend regenfreier 
Tage konnten die Erntearbeiten weſentlich gefördert 
werden, ſo daß außer Roggen nunmehr auch der 
größte Theil des Weizens und der Gerſte, ſowie 
frühe Erbſen und ein Theil des Hafers unter Dach 
gebracht worden ſind. Hoffentlich wird der Eintritt 
wärmeren und ſonnigen Wetters dem Ausreifen der 

Kartoffeln und Rüben förderlich ſein, ſo daß eine gute 
die 
Beſtellung der Winterſaaten dürfte ſich beſſer voll⸗ 
ziehen, als noch vor Kurzem erwartet werden durfte. 

* [Nachſommer.] Wir haben uns jetzt eines 
ſehr ſchönen Nachſommers zu erfreuen, wie wir einen 
ſolchen in den letzten Jahren ſelten gehabt. Die 
Temperatur ging geſtern Mittag bis auf 22 Gr. R. 
in die Höhe. Der Kahlberger Tourdampfer wird da⸗ 
her auch ſehr frequentirt. Das Waſſer in der Oſtſee 
zeigte geſtern eine Temperatur von 17 Gr. Es wird 
in Folge deſſen in der See fleißig gebadet. 

* [Eine Waſſerhoſe] zog vorgeſtern Nachmittag 
quer über das Friſche Haff. Dieſelbe traf auf ihrem 
Wege die Kähne der Fiſcher Arndt und Hermens an, 


auszuweichen. Der Kahn des H. wurde im Kreiſe 
herumgeſchleudert, kam aber nicht zum Kentern, ſo 
daß H. mit dem bloßen Schreck davonkam. Schlimmer 
erging es dem A., deſſen Boot von der Waſſerhoſe 
ergriffen wurde, ſo daß es umſchlug und längere Zeit 
ſpäter erſt mit dem Boden nach oben wieder auftauchte. 
Der Inſaſſe, welcher ſich in vollſtändig erſchöpftem 
Zuſtande an der Bootskante feſtgeklammert hatte, 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Berlin, 27. Auguſt Wegen ſcheußlicher Ver⸗ 
chen, weche er an ſeinen drei leiblichen Töchtern, 
Mädchen, die jetzt im Alter von 18 bezw. 13 und 8 
Jahren ſtehen, ſeit geraumer Zeit fortgeſetzt begangen 
hat, iſt geſtern der 41 Jahre alte Schuhmacher 
Wilhelm Auguſt Julius Rohleder aus Friedrichsberg 
von der Ferienftraffammer am Landgericht Berlin II. 
zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Die 
älteſte Tochter, die mitangeklagt war, iſt freigeſprochen 
worden. 
beiden jüngeren Töchter traten als Zeugen auf. 


gerichtliches Urtheil die Cunard⸗Dampfſchiffsgeſellſchaft 
zur Zahlung von 309,335 Dollars dafür verurtheilt, 
daß der Dampfer „Umbria“ im November 1888 die 


„Iberia zum Sinken brachte. 


B 0 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
München, 27. Auguſt. Die internationale 
Meteorologen⸗Konferenz iſt heute Morgen 10 Uhr in 
der Aula des Polytechnikums zuſammengetreten. 
Thel 80 Perſonen nahmen an der Konferenz 
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Telegramme. 

Paris, 27. Auguſt. Aus Caudry im Departement 
du Nord wird gemeldet, daß dort anläßlich Aus⸗ 
ſchreitungen durch Streikende fünf Gensdarmen leicht 
verletzt wurden. Unter den Streikenden in Nord⸗ 
ei ſoll ſich eine wachſende Erregung bemerkbar 
machen. 

Belgrad, 27. Auguſt. Bei den im Kreiſe 
Toplica angeſiedelten Montenegrinern ſind, wie von 
dort berichtet wird, Fälle von Auflehnung gegen die 
Behörden vorgekommen. Der Miniſter des Innern 
empfing heute eine Deputation der Anſiedler, nahm 
deren Beſchwerden entgegen und ordnete eine Unter⸗ 
ſuchung an. — Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, 
hätte der Finanzminiſter Vuic demiſſionirt; die Ent⸗ 
ſcheidung darüber werde erſt erfolgen, wenn die Mit⸗ 
glieder der Regentſchaft ſämmtlich zurückgekehrt ſind. 
Inzwiſchen hat Vuic heute eine längere Urlaubsreiſe 
angetreten. 

New⸗Mork, 28. Auguſt. Geftern Abend 

iſt zwei Meilen öſtlich von Stanesville in 

Nord⸗Carolina ein Eiſenbahnzug der Weſt⸗ 

Kompagnie von Nord⸗Carolina auf einer 

Brücke von 80 Fuß Höhe verunglückt. Eine 
roße Anzahl Perſonen ift getödtet, 36 Leichen 
nd bereits aufgefunden. 

New⸗ York, 28. Auguſt. Nach einem 
Telegramm des „New⸗ York Herald“ aus 
Valparaiſo war der 27. Auguſt abermals ein 
Schlachttag, an welchem es aber wiederum zu 
keiner Entſcheidung kam. Die militäriſchen 
Operationen beſchränken ſich auf lebhafte, aber 
bedeutungsloſe Scharmützel. Die Aufſtändi⸗ 
gen befeſtigten ihre Stellungen auf den Hügeln 
oberhalb der Rennbahn von Vinadelmar. 


— —— 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. 1775 
Börſe: Schwach. Cours vom 27.8. 28.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 93,80 94, — 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 93,80 94,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,30 95,.— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente | 88,70 88,60 
Ruſſiſche Banknoten 6,— 206,50 
e Banknoten 172,20 | 173,— 
Deutſche Reichsanleighe 105,70 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,30 105,40 
4 pCt. Rumäniie 83,20 83,10 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 106,20 106,70 
Produkten⸗Börſe. 
ure a ET TERN 
Weizen Auguft . . . 2... 246,70 | 248, — 
September-Oftober . . 237,70 | 238,20 
Roggen beſſer. 
A 2,2: Aa 248,— | 250,75 
September-Dftober . 240,25 | 242,25 
Petroleum looo 23,10 23,10 
Rüböl September⸗Oktober 61,— | 61,50 
Apri-Mai . 2.2 2 61,60 62,— 
Spiritus 70er Auguft-September 55,40 55,20 


e 28. Auguſt (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 LP/, exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt. 


TE 2,50 A Brief. 
Loco nicht eontingentirt 


EEE! 

.. 51,50 „ Geld. 
Danzig, 27. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (per re holl.): loco niedr., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —.— , hellbunt inl. 
240 %, hochb. und glaſig inl. 150 —152 4, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 188,50 /, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 188,50 % 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco ſtetiger, inl. 230 4, 


Die Ehefrau des Angeklagten und die ruſſ. und poln. zum Tranſit 173—188 4, per Septbr.- 


[Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 187, — 4, per April⸗Mai 
| * MNeiv:Mork, 27. Auguſt. Geſtern wurde durch ars Tranſit 120pfd. 184,— % 


Theil. Unter ihnen befanden ſich die Direktoren 


Wild (St. Petersburg), Panken (Kopenhagen), Neu⸗ 
mayr (Hamburg) und die Profeſſoren Mescart und 
Tiſſerand (Paris), Hepites (Bukareſt), Konkoty 
(Budapeſt) und Dr. Eſchenhagen (Potsdam) Die 
Konferenz wählte heute mittels Akllamation Dr. Lang 
(München) zum Präſidenten, Mascart (Paris) und 
Harrington (Waſhington) zu Vizepräſidenten und Dr. 
Erke (München), Scott (London) und Teiſſerene de 
Bort (Paris) zu Sekretären. 

* Die internationale kriminaliſtiſche Ver⸗ 
einigung hat am Mittwoch in Chriſtiania 
bezüglich der Regelung der Geldſtrafen die 
erweiterte Anwendung der Geldſtrafe, ſowie 
die Bemeſſung derſelben nach dem Ein⸗ 
kommen beſchloſſen. Ein Erſatz der Geldſtrafe durch 
Freiheitsſtrafe ſoll nicht ſtatthaft ſein. Ferner beſchloß 
eine Kommiſſion der internationalen kriminaliſtiſchen 
Vereinigung am Mittwoch die Gründung einer 
Holtzendorfſtiftung. Der Zweck der Stiftung iſt die 
Förderung der Strafrechtswiſſenſchaft und der Ge⸗ 
fängnißkunde. Zum Sitz der Stiftung wurde Berlin 
beſtimmt. In der Donnerſtagſitzung des Kongreſſes 
der Internationalen kriminaliſtiſchen Vereinigung 
wurde die Herausgabe eines Werkes: „Die Straf⸗ 
geſetzgebung der Gegenwart in rechtsvergleichender 
Darſtellung“ beſchloſſen. Bei der Verhandlung über 
die Frage betreffend unverbeſſerliche Verbrecher wurde 
der Ausſchuß beauftragt, die Regierungen zu einer 
Neuregelung der Statiſtik der Rückfälligen zu er⸗ 
ſuchen. Hierauf wurde der Kongreß geſchloſſen. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Kaiſerliche Jagdreviere mit Gatter ſollen 
nach und nach in den Vogeſenwaldungen ein⸗ 
gerichtet werden. Zunächſt hat man nach der 
„Allg. Reichs⸗Korr.“ im Breuſchthal (Kreis Molsheim) 
den ſogenannten Struthwald, in welchem ein guter 
Beſtand Hochwild, Rothwild, Sauen u. | w. exiſtirt, 
eingegattert. Dieſes Jagdgebiet erſtreckt ſich vom 
Revier Weißenberg bei Haslach bis zur ſagenbekannten 
Burg Nideck. 
— Die z 
Preſſe“ mitthei 


weitauſendſte Gemſe hat, wie die „Wiener 


dieſe ſtattliche Zahl durchweg im eigenen Revier 
erlegt. 


1 
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lt, dieſer Tage Prinz Auguſt zu Sachſen⸗ ſollte. 
Coburg⸗Gotha in Schladming geſchoſſen. Er hat Hänsler, 


erſte: große loco inl. 156 A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— A 
Hafer: loco inl. 152 , 

Erbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Productenb örfe, 


26. 27. 
| Aug. | Aug. | Tendenz 

L Mk 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 236,50 1232,— niedriger 
Roggen, 120 Pfd. | 226,— 222,— do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 160,— |160,— | unverändert 
Hafer, feiner. |) 154,— 11523, —| flau 
Erbjen, weiße Koch⸗ 155,— 155,— unverändert 
Nüsſe n —— —.— 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 27. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 72, — Br., 66,— Gd., pro Septbr.-Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 63,— Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,.— Br., 64,— Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 52,50 Br., 47,— bez., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
i e —,— Br., 44,.— Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 46,— Gd. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 27. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —.—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75. 
Melis I mit Faß 27,75. Ruhig. Feſt. 


Grunauer Viehmarkt. 
Vom 27. Auguſt. 

Es ſtanden zum Verkauf 315 Rinder, bei langſamem 
Geſchäft, zu vorwöchentlichen Preiſen, 29—33 M pro 
100 Pfund lebend Gewicht, wurde der Markt nur zu 
zwei Drittel geräumt. 


— 


Seidenjtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 95 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift und gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleich⸗ 
eitig ein anregendes, den Magen und die Nerven 
ſtärtendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
Pohl, in der Apotheke zum „goldenen 
Adler“ und in der Polniſchen Apotheke in Elbing, 
Junkerſtraße 22, ſowie in der „Löwenapotheke in 

Dirſchau“. 


= Badelalze, 33 


ſowie Bademalz, Kilo 55 Pf., 
ſendet prompt nach allen Badeanſtalten 


Bernh. Janzen. 


Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 1. Septbr., Morgens 

8 Uhr: 


nn 


zu 


Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienft. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 

Vorm. 94 Bil Herr 5 1 1 1 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
8 Reformirte Kirche. 5 
5 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 

wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Donnerſt. Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 

In der Baptiſten⸗Kapelle Wolfs⸗ 
dorf Nied. leitet Sonntag Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. 13, Herr Prediger Horn 
die Erbauung. ö 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarethe Smolinski⸗ 
Neuenburg mit dem Apotheker Herrn 
Paul Ritter⸗Tilſit. 

Geboren: H. v. Stetten⸗Ragnit, S. 
— W. Gutzeit⸗Gr. Gnie, T. — R. 
Nagel⸗Chelchen, T. — Poſtaſſiſtent 
G. Weiß⸗Königsberg, T. 

Geſtorben: Frau Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs ⸗Inſpector Clara Valeria 
Wigand, geb. Fiſcher⸗ Bromberg. — 
Frl. Anna Raddatz⸗Bromberg, 33 J. 
— Rechtsanwalt und Notar a. D. 
Heinrich Meyer - Königsberg, 35 J. 
— Oscar Schuffert⸗Königsberg, 21 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 28. Auguſt 1891. 

Geburten: Arb. Gottfried Pank⸗ 
rath, S. — Kaufmann Emil Guttfe, 
S. — Arbeiter Johann Colmſee, S. 
— Arbeiter Auguſt Wagner, T 
Feuerwehrmann Anton Kuck, S. 
Maſchiniſt Joh. Salomon Büttner, T. 

Sterbefälle: Arbeiter Aug. Lilien⸗ 
thal, S. 6 J. 


Liedertafel. 
Sonnabend, 8½% Uhr: 


Probe m.Orchester. 


Im Faale der Bürger-Keffonrce 
Dienſtag, den 1. und Mittwoch, 


den 2. September er., Abends 8 Uhr: ſes 


Robert 
Johannes-Abend 


Ernſte und humoriſtiſche Vorträge. 
Nummerirte Billets à 75 Pf. Steh⸗ 
platzbillets à 50 Pf. ſind vorher in der 
Conditorei von A. Thiem und bei 
S. Bersuch Nachfolger (Inhaber 
R. Nadolny) zu haben. An der 
Abendkaſſe: 1 M., Stehplatz 60 Pf, 
Schüler⸗ reſp. Kinderbillets 40 Pf. 
Robert Johannes. 


2. Sommerfelt 


des hieſigen Hauptſammelvereins für 
katholiſche Waiſenhäuſer 
Sonntag, den 30. Auguſt er., 
im „Pfarrhäuschen“, 

beſtehend aus Concert der Pelz'ſchen 
Kapelle und verſchiedenartigen Amüſe⸗ 
ments ꝛc. — Beginn des Concerts 4 Uhr 
Nachmittags. Entree pro Perſon 20 Pf., 
Kinder 10 Pf. Jedes Kind erhält ein 
Geſchenk. Zum Schluß: Tanz. 


Der Vorſtand. 
Konkurgverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Martin 
Tuchel, in Firma J. F. Kaje in 
Elbing wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermin vom 6. Juli 1891 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß von demſelben Tage 
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Elbing, den 21. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
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im Gegentheil einem weiteren Ulmſich⸗ 
» greifen der Seuche Vorſchub leiſten. 


| 


Abonnements⸗Einladung. 


Stadl Cheater in Elbing. T. 


Direction: Ignatz Pollak. 
Oper, Operette, Schauſpiel und Luſtſpiel. | 


Mit der ergebenen Anzeige, daß Sonntag, den 4. Oktober 1891, 
die diesjährige Saiſon des hieſigen Stadttheaters eröffnet wird, verbinde ich 
die Bitte an das verehrliche Publikum, das Unternehmen mit gütigem Wohl⸗ 
wollen zu unterſtützen. Der Schwierigkeit und der Verantwortung meiner 
Stellung mir wohl bewußt, trete ich mit voller Hingabe und warmer Begeiſte⸗ 
rung in mein neues Amt, und wird es mein ernſtes Beſtreben ſein, das hieſige 
ſtädtiſche Kunſtinſtitut auf die Höhe zu bringen, welche es einzunehmen berechtigt 
iſt. Feſt entſchloſſen, meine ganze Kraft zur Erreichung dieſes Zieles einzuſetzen, 
hoffe ich das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 

Die Heranziehung guter Kräfte, die Erwerbung erfolgreicher 
Novitäten und vor Allem ein gutes Enjemble ſollen die Hauptſtützen 
meiner Führung ſein. Das Repertoir wird Oper, Operette, Schau⸗ und 
Luſtſpiel, Poſſe umfaſſen, und bin ich in der Lage, dem verehrl. Publikum, ins⸗ 
beſondere den geehrten Abonnenten eine mannigfaltigere Abwechſelung zu bieten. 

Eine gedeihliche künſtleriſche Entwickelung des Theaters iſt aber nur zu 
erzielen durch lebendige und gleichmäßige Theilnahme des Publikums! In der 
feſten Ueberzeugung, daß mir daſſelbe dieſe nothwendige Unterſtützung gewähren 
wird, habe ich bei der Zuſammenſtellung des Perſonals nur die Rückſicht auf 
den künſtleriſchen Werth entſcheiden laſſen, und fo ſehe ich denn einer regen Be⸗ 
theiligung am Abonnement, dieſem weſentlichen Faktor für die ſolide Baſis eines 
jeden Theaters, ſowie einer wohlwollenden Beurtheilung meiner Directions⸗ 
führung vertrauensvoll entgegen. 

Die Abonnementsliſte wird durch Frau Herrmann vorgelegt werden. 

Elbing, im Auguſt 1891. 


— nn 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Ignatz Pollak. 


Auf dem kleinen Exerzierplatz! 


gers IHCater der Liliputaner. 


Sonntag, den 30. Auguſt: Letzter Tag. BE 


Schach. 4 und g Uh Kinder ⸗Vorſtellungen. 


Jede erwachſene Perſon kann zu dieſen Vorſtellungen ein Kind frei einführen. 
Die Direction. 


IH.Karkutsch! 


Färberei 
und Reinigung 


iR von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Bekanntmachung. 


Es iſt die Beobachtung gemacht 
worden, daß öfters in öffentlichen 
Blättern Mittel gegen Rothlauf der 
Schweine, welche als wirkſam und 
erfolgreich bezeichnet werden, dem Publi⸗ 
kum angeprieſen werden. 

Nach der thierärztlichen praktiſchen 
Erfahrung giebt es nun aber bis jetzt 
noch kein Mittel, welches eine auch nur 
einigermaßen ſichere heilbringende Wirk⸗ 
ung dieſer Seuche gegenüber beſäße. 
Dieſe ſehr gefährliche und in hohem 
Grade anſteckende Krankheit läßt ſich 
vielmehr nur durch ähnliche Maß⸗ 
nahmen, wie ſie den anzeigepflichtigen 
Seuchen gegenüber vorgeſchrieben ſind, 
in gewiſſem Grade bekämpfen. Die 
Anpreiſung gewiſſer als wirkſam und 
heilbringend bezeichneter Mittel kann 
nun aber leicht dazu verleiten, dieſe 
die weitere Ausbreitung der Krankheit 
bis zu einem gewiſſen Grade ein« 
ſchränkenden Maßnahmen außer Acht 
zu laſſen, ſo daß die angeprieſenen 
Mittel nicht nur nicht helfen, ſondern 


5 Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, E 
echte Spitzen etc. 
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Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche etc. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u. Handschuhe. h 


Elbing, 


EATbere l 
Neue Sophas 


billig zu verkaufen f 
H. Stadtaus, Kettenbrunnenſtr. 


—— — —— 


Indem die Polizei⸗Verwaltung die⸗ 
zur öffentlichen Kenntniß bringt, 
bemerkt dieſelbe, daß die vielfach ange— 
prieſenen Mittel einen wirkſamen Er⸗ 
folg nicht gewähren und warnt die Be- 
ſitzer von Schweinen vor deren An— 
wendung. 

Elbing, den 12. Auguſt 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Herr Ober-Präfi- 
dent der Provinz Weſtpreußen unterm 
13. Juni d. J. eine neue Baupolizei⸗ 
Ordnung für die Städte dieſer Pro- 
vinz mit Ausnahme des Stadtkreiſes 
Danzig und des Gemeindebezirkes der 
Stadt Thorn, jedoch mit Einſchluß der 
Flecken Schönſee und Podgorz, ſowie 
Landgemeinden Carthaus und Zoppot, 
erlaſſen hat, dieſelbe durch die Außer- 
ordentliche Beilage zur Nummer 28 
des Amtsblatts der Königlichen Re⸗ 
gierung in Danzig vom 11. v. Mts. 
veröffentlicht worden iſt und mit dem 
1. Oktober d. J. in Kraft tritt. 

Elbing, den 14. Auguſt 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


— an - ma 


Stoffblumen, 


nitur. 


3 Mark. 5 f 
Marie Linge, 
Kehrwiederſtraße 4, part. 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 
Kanungarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Mauno, Fabrifl. Cottbus. 


ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. a 
J. Warkentin, 
Marienburg Wpr. 


Junge Mädchen 


4 1 75 


zu verwerthen für Zimmerdekoration, & 
Hut⸗, Ball: u. Geſellſchafts⸗Gar⸗ 
Der Lehr-Curſus beginnt am 
Arbeitszeit 8 
Uhr Mg. bis 7 Uhr Abds. nach VBe⸗ 
lieben. Proben ſtehen in m. Wohn. 
zur Anſicht, auch nehme dort noch An⸗F 
meldungen entgegen. Lehr-Honorar nur 


Cottbuser Buckskin, 
| 


1 


Für mein Getreide⸗Geſchäft ſuche | 5 


Sommer⸗Unterkleider 


ſowie Strümpfe und Handschuhe 
. unter Fabrikpreis. 


= 2 22 2 
3 Vorjährige Herbst- u. Winter- 
5 Tricotagen 2 
— DER” bedeutend zurückgesetzt. = 
i Vorjährige Wellen 
2 b 1 ſpott billig! = 
5 Prompte und billige Anfertigung ſämmtlicher Strickwaaren nach Maaß. = 
E — = 
= binger : 
5 — = 

: Tricotagen-Fabrik 
zZ u. D 
„ . Rübe MIttwe, 
8 (Inhaber Arthur Niklas) = 

16. Fiſcherſt r. 16. 
Für Zwiſchenhändler denkbar günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf. 0 


Kohlen. 
Doppelt geſiebte Prima Grimsby ⸗Nußfohlen 
ſchleſ. Nuß⸗, Würfel⸗ u. Stückkohlen 


ab Lager und ex Kahn empfiehlt billigſt 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Hamburg-Amerikanische 
0 


keffahrt-Actien-Gesellschaft. 


Express- 
und Postdampfschiffahrt. 


© Hamburg - New-York 


x hs I vermittelst der schönsten und grössten 


a 


deutschen Post-Dampfschiffe 


EN 
Obbanfahrt & bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 
Baltimore Canada Westindien 
Brasilien Ost- Mexico 
La Plata Afrika Havana 


i 
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel- 
Danzig, Brodbänkengasse 51. 1576 


Ziegel, Dachpfannen, 
Gogoliner Kalk, Portland⸗Cement, 
alte Eiſenbahnſchienen, 
“doppelt I⸗Träger, 


ſowie 


Gußwaaren zu Bauzwecken 


und 


ſfämmtliche Baumaterialien 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Gustav Ehrlich 


Speicherinſel. 


— 


— — —˖— Vai LEBER AEG 


Deutsche CGolonial-Letterie. 
Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 


Hierzu gebe ich zum amtlichen Preiſe: 
Voll-Loose gültig für beide Klassen: 


1, 42 M., 24 f., 8,40 M., ½ 4,20 M. 
DOriginal⸗Looſe 1. Klaſſe bei planmäßiger Erneuerung: 


1 21 M., , 10,50 M., % 4,20 ff., , 2,10 M. 
5 Autheil⸗Looſe für beide Klaſſen gültig: 25 
5 Ye 3 M., 120 2,40 M., u 1,50 M., 140 1,25 M. ů5—16 29 M., 4 
e 23 M., % 14,50 M., % 12 M. Porto und Lite 1 . 
8 Beſtellungen werden nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt! 
iſt, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. EU. 4 


Die Hauplperkaufsſlelle der deulſchen Lolonial-Lotlerie ö 
Berlin W 8, Aug. Fuhse, Bankgeſchäf , Cöln, Rhein, 5 


Friedrichſtr. 79. Hoheſtr. 137. 
Wiederverkäufer werden aller Orten angeſtellt 1 


i Der Eiſenbahn⸗ 
3 aydutenfilien und Fahrplan 


dauerhafter Arbeit empfiehlt billigſt Sommerausgabe 1891 


J. J. H. Kuch, ſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
Büchſenmacher, Elbing. ? ſmit Poſtauſchlüſſen 10 Pf. in der 


Lohlenmärkte in Elbing. 


Donnerſtag, 10., 17. und 24. 
September er. 
E. Hildebrandt. 


Arbeiterin 


für Mooswoll⸗Tücher, Handſchuhe und 
feine Häfel-Arbeiten a ſchuß 


J. F. Kaje. 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, 


Trauen u. Knaben 


zum Tabakentrippen werden ange⸗ 
nommen von 


Loeser & Wollt. 


Einen Laden, 


geräumig, mit augreuzendem Com⸗ 
toir, auf Wunſch mit Boden und 
Kellergelaß, habe ich noch zum 
1. Oktober d. J. in meinem neuerbauten 
Hauſe zu vermiethen, 


A. Wiebe, 
Königs bergerſtraße 1. 


Exped. der Altpr. Ztg. 
ganz und zerlegt, Nebhühner 
billigſt bei M. B. Redantz, 


Beh Waſſerſtraße u. Fiſchbrücke 36 


Eine herrſch. Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Waſſerleit⸗ 
und allem Zubehör, iſt vom 1. Dftbr- 
zu vermiethen Fiſcherſtraße 9. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 201. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


22) Nachdruck verboten, 


„Ich wills ihm ſagen, Durchlaucht; wollen 

e auch von mir Ihrer ſchönen Gemahlin 
Empfehlungen zu Füßen legen? Wenn ich nicht 
chon morgen früh an Bord ſein müßte, 
würde ich mir noch eine kurze Viſite bei ihr 
nt aber meine Zeit erlaubt es mir 
nicht.“ 


„Ach was, mon ami, Sie werden jetzt doch 
keine Viſite mehr abſtatten. Kommen Sie 
mit mir noch ein Stündchen umherſchlendern!“ 

„Hm, — ich weiß nicht. Ich erwarte 
eigentlich meinen Bruder!“ 

„Nun ſo hinterlaſſen Sie ihm Botſchaft, 
Sie ſeien mit mir fortgegangen. Seien Sie 
gemüthlich, Scherfau, wer weiß, wann wir wie⸗ 
der Er e. 5 

aſſo fuhr jetzt jäh zuſammen, alles Blut 
ſchoß ihm ins Geſicht und er eilte heftig ins 
Nebenzimmer; es war ihm ganz deutlich ge⸗ 
weſen, als wäre dort die Thür geſchloſſen 
worden. Doch es war alles leer und erleichtert 
aufathmend kam er zurück. 

„Nun gut, Fürſt Moresku, ich begleite Sie,“ 
ſagte er, raſch nach Hut und Handſchuhen grei⸗ 
fend, „heute iſt der letzte Tag, wo ich in Zivil 
gehen darf.“ 

Heiter plaudernd verließen beide Männer 
das Hotel, ohne zu ahnen, daß ein todtblaſſes, 
tieferregtes Antlitz ihnen ſtarr und unverwandt 
ne 

„Iſt es möglich,“ rangen ſich die mühſamen 
Laute von Baron Alexanders Lippen, als er 
aus einer Niſche des Korridors trat und nach 
dem Zimmer ſchritt, welches ſein Bruder ſoeben 
verlaſſen. Wie ein Trunkener ſchwankte er nach 
beiden Seiten, um ihn her drehte ſich alles und 
in ſeinem Herzen klaffte eine tiefe Wunde; er 
war, vom Ausgange bei ſeinem Banquier heim⸗ 
kehrend, zuerſt in das Schlafzimmer getreten, 
da er nebenan bei dem Bruder Stimmen ver⸗ 
nahm. Moreskus Lachen, ſeine ziemlich lauten 

orte drangen, ohne daß er lauſchen wollte, 
an ſein Ohr; immer deutlicher vernahm er das 
Geſpräch — den Inhalt deſſelben und griff ſich 
ſchwindelnd an die Stirn. 


Elbing, den 29. Auguſt. 


1891. 


Was hörte er? Täuſchte er ſich denn nicht? 
Sie ſprachen von einem ziemlich hohen Wechſel, 
der ſeine eigene, Alexander von Scherfaus Un⸗ 
terſchrift tragen ſollte, und doch hatte er in 
ſeinem ganzen Leben noch keinen ſolchen unter⸗ 
ſchrieben!. 

O, wie die Wunde da drin in der Seele 
ſchmerzte. Der geliebte, auf Händen getragene, 
verwöhnte Bruder hatte ihm dieſelbe geſchlagen, 
nicht durch das gebrochene Ehrenwort, nicht 
durch den Treubruch an ſeinem Weibe, aber 
durch dies letzte, ſchmachvolle Verbrechen! 

War's denn wirklich möglich und keine elende 
Verleumdung? Ein ernſter Mann, dem von 


Kindheit an das noblesse oblige, die feinen 


Ehrbegriffe des gebildeten Menſchen in Fleiſch 
und Blut übergegangen, er konnte durch Schuld 
und Leidenſchaft ſo abwärts gerathen, daß er 
ſelbſt vor dem ehrloſeſten Verbrechen der Fäl⸗ 
ſchung nicht zurückſchrak? 

Und noch geſtern vor der Abreiſe aus dem 


Vaterhauſe hatte er Haſſo gefragt: „Haſt Du 


Schulden?“ Um Clemences willen hätte er die⸗ 
ſelben ja gerne getilgt, ohne das der theure, 
alte Vater auch nur das Geringſte davon er⸗ 
fahren brauchte. Aber ſo! Gefälſcht den Namen 
des Bruders auf ehrloſeſter Weiſe, um den 
Betrug erſt nach der eigenen Abreiſe zur 
Kenntniß des Beſtohlenen zu bringen — das 
war niedrig, erbärmlich! Scherfau ſprang empor 
wie ein angeſchoſſener Eber, er konnte und 
durfte dem Bruder nicht begegnen, ſonſt gäbe 
es ein Unglück, denn er wußte, daß er dann mit 
der Waffe in der Hand Rechenſchaft von ihm 
gefordert hätte. Fort, er wollte zu Moresku, 
wollte ſich den unſeligen Wechſel zeigen laſſen, 
um Gewißheit zu haben und dann? Er war 
ja überflüſſig im Leben, Niemand fragte nach 
ihm, Niemand entbehrte ihn, wenn er auch 
nicht wiedergekehrt von der Reiſe! 

Aber ein neuer, ernſter Gedanke ſtieg in 
ſeiner Seele auf; konnte und durfte er Clemence, 
ſein holdes, ſüßes Weib, allein laſſen? Würde 
ſie nicht an Haſſo's Seite todtelend werden? 
Er liebte ſie freilich, doch ein Mann, dem ſeine 
Ehre und die ſeines Bruders nichts galt, wie 


konnte der dem Weibe ein treuer Beſchützer und 


Lebensgefährte ſein! 8 

Er wollte heimkehren, wollte ihr alles ſagen 
und alsdann ihre Entſcheidung anrufen; wenn 
ſie Haſſo verwarf und bei ihm blieb, o welche 
namenloſe Wonne würde das ſein! 


Aber nicht doch! Wenn ein Weib liebt, 
dann kann ſie dem theuren Manne alles ver⸗ 
geben, wird ihn nie fallen laſſen, ihn ſtets ent⸗ 
ſchuldigen und nach wie vor an ihm hängen. 
Jene wunderbare, geheimnißvolle Liebe glaubt 
alles, duldet alles, vergiebt alles, denn ſie hat 
kein Ende, auch nicht an Grab und Sarg. 

Vielleicht ſollte gerade dieſe große, heilige 
Liebe den unglücklichen Irregeleiteten wieder 
zurückführen auf den rechten Weg — und er, 
Alexander, mußte ſein Kleinod freigeben, um 
den Bruder zu retten! 

Ein ſchwerer, furchtbarer Kampf tobte in 
ſeiner Bruſt und er ſtürmte hinaus ins Freie, 
um nicht an demſelben zu erſticken. Ein kühler 
Wind traf ſein erhitztes Geſicht, die Vorüber⸗ 
gehenden ſtarrten ihn erſtaunt an; er achtete es 
nicht, er rang mit ſich, der arme, einſame Mann, 
welcher keinem lebenden Weſen die Qual 
anvertrauen konnte, welche ihn folterte! 

Wohl zwei Stunden darauf erſchien der 
Zimmerkellner bei der Fürſtin Moresku mit 
einer Viſitenkarte. 

A. von Scherfau auf Schloß Scherfau ſtand 
unter der ſiebenzackigen Freiherrnkrone. 

„Sehr angenehm,“ rief die Dame, „und 
wenn mein Gemahl kommen ſollte, ſo führen 
Sie ihn auch ſogleich zu mir.“ 

Mit dem ſüßeſten Lächeln und beiden aus⸗ 
geſtreckten Händen trat ſie alsdann dem An⸗ 
kömmling entgegen, der ſich tief vor ihr ver⸗ 
neigte. 

e Mein lieber Sohn,“ rief ſie in dem alten, 


es zu warnen.“ 

„Ach, mein lieber Alexander, welche Senti⸗ 
mentalitäten! Des Pudels Kern iſt wohl der, 
daß mein Töchterchen ſich irgend eine kleine 
Herzensverirrung zu ſchulden kommen ließ und 


D* 
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des geſtrengen Eheherrn Eiferſucht dadurch er⸗ 
regte. Nun tröſten Sie ſich, ſehen Sie doch 
nicht ſo verzweifelt aus, es geht vorüber, denn 
Clemence wird nicht unklug ſein und vergeſſen, 
welche angenehme Lebensſtellung Sie Ihnen 
ee Ein jo zärtlicher Gatte, Majorats⸗ 
erde —“ a 

„Ja, das iſt es eben, Fürſtin, was ich 
Ihnen ſo bitter vorwerfe,“ fuhr der unglückliche 
Mann auf; „Sie haben dem ahnungsloſen 
Mädchen all die äußeren Vortheile einer Ver⸗ 
bindung mit mir vorgeſtellt, aber nicht gefragt, 
ob Clemence mich liebte.“ 

„Ah, mon cher, wie abgeſchmackt! Solche 
ſentimentale Liebe giebt es heut zu Tage nur 
in Romanen; die meiſten Ehen werden ohne 
dieſelbe geſchloſſen und fallen recht glücklich aus. 
Wer iſt es denn, für den Clemence ein faible 
gefaßt hat?“ 

„Ich bin von meiner Gemahlin nicht er⸗ 
mächtigt, ihr Vertrauen auch Anderen mitzu⸗ 
theilen, gnädige Mama,“ wehrte Scherfau froſtig 
ab, „laſſen Sie ſich nur eines verſichern: ich 
werde alles daran ſetzen, Clemence glücklich zu 
machen — ſelbſt wenn ich dabei zu Grunde 
gehen müßte.“ 


„Sie ſind aber ein rechter Kopfhänger, 
beſter Alexander,“ die Fürſtin verſuchte durch 
einen leicht ſcherzenden Ton dem Geſpräche eine 
harmloſe Wendung zu geben, „das klingt ja 
faſt, als beabſichtigen Sie eine Trennung. Wer 
wird denn bei dem erſten Mißklang in der Ehe 
gleich an das Schlimmſte denken! Paſſen Sie 
auf, Clemence wird ſich Ihre Abweſenheit ſo 
zu Herzen nehmen, daß ſie flehentlich bitten 
wird, Sie möchten heimkehren.“ 

„Es ſcheint allerdings, Mama, daß unſere 
Anſichten und Anſchauungen verzweifelt aus⸗ 
einandergehen,“ hier erhob ſich der Baron ſehr 
kühl, „und ſo will ich Ihnen denn Lebewohl 
ſagen, obſchon ich Ihren Herrn Gemahl gerne 
noch in geſchäftlichen Angelegenheiten geſprochen 
hätte.“ 


Im ſelben Moment ward die Thür auf⸗ 
geriſſen und mit lautem Lachen, anſcheinend 
etwas erheitert, ſtolperte der elegante, monte⸗ 
negriniſche Fürſt ins Zimmer, ohne im erſten 
Moment den anweſenden Beſuch zu bemerken. 

„Pietro,“ rief ſeine Gemahlin ſehr ſtreng, 
er unterbrach ſie triumphirend: 
unterſchriebenen Wechſel bei mir, 
bringt eine Menge Geld und der reiche Ma⸗ 
joratserbe, der älteſte Bruder des Kapitäns“ — 

„Eben derſelbe iſt hier,“ rief die Fürſtin, 
den Gatten mit mehr als ſanfter Gewalt am 
a li ziehend, „um Dich zu ſprechen, Mo⸗ 
resku!“ 

Jetzt ſah der weinſelige Mann den Fremden 
und verſuchte ihm eine Verneigung zu machen. 

„Hab' die Ehre, mein Herr! Aber Ihren 
Namen darf ich wohl bitten —“ 

„Baron Alexander von Scherfau,“ erklang 
die kühle, doch mit erhöhter Stimme geſprochene 


Autwor, zich muß Sie eben wegen dieses 
echſels dringend ſprechen, Fürſt Moresku.“ 

ö „Bitte, mein verehrter Baron, reden Sie 
mmerhin, ich 

„Nur unter vier Augen,“ wehrte Scherfau 
zurücktretend, „es iſt eine Sache, die nur 

anner angeht.“ 

Das Geſicht der Dame ward dunkelroth vor 
Aerger, den Kopf aufwerfend, die Lippen feſt 
zuſammenpreſſend, doch ohne eine Erwiderung 
rauſchte fie hinaus und ihr Gatte ſchaute ihr 
ganz betroffen nach. 


„Was haben Sie da gemacht, Herr Baron,“ 


ſtöhnte er außer ſich, „ich werde ſehr ſchlimme 
tunden davon haben —“ 

„Es thut mir leid, Fürſt Moreslu,“ begann 
Scherfau ſehr kalt, ſich der franzöſiſchen Sprache 
bedienend, „doch konnte ich es nicht ändern, 
ar wenn unſere Unterredung dennoch belauſcht 

Br 


Der Montenegriner machte eine halb furcht⸗ 
ſam zuſtimmende Geberde auf die Thür zur 
Nebenſtube weiſend, auch er ſchien daſſelbe zu 
vermuthen, wie ſein Beſuch. 

„Zur Sache,“ fuhr letzterer fort, „meine Zeit 
iſt gemeſſen, Sie haben — meinem Bruder 
Haſſo im Spiele eine Summe abgewonnen?“ 

„Allerdings, aber woher wiſſen Sie —“ 

„Gleichviel! Sie wollten die Summe noch 
vor ſeiner Abreiſe ausgezahlt erhalten?“ 

„Ja, ſelbſtverſtändlich? man kann nicht 
Een, ob Kapitän von Scherfau lebend heim- 
ehrt.“ 

„Sie empfingen heute nun einen Wechſel, auf 
welchen hin jene Summe bezahlt werden wird. 
Zeigen Sie mir dieſen Wechſel? 

Es war ein ſeltſam hohler, eintöniger Klang 
in des Barons Stimme, der Moresku beun⸗ 
ruhigte; raſch zog er ſeine Brieftaſche hervor 
und meinte etwas unſicher: „Sie müſſen den 
Wechſel doch kennen, Herr Baron, er trägt ja 
Ihre Unterſchrift.“ a 


Alexanders bebende Finger langten haſtig 
nach dem Blatt, er trat einen Schritt ſeitwärts, 
um bei dem ſchon abnehmenden Tageslichte zu 
leſen. Und in der That, da ſtand es klar und 
deutlich: Alexander, Baron von Scherfau. 
Deutlich wie er ſelbſt zu ſchreiben pflegte, war 
jeder einzelne Buchſtabe ausgeführt, ſelbſt der 
Schnörkel am Schluß genau ſo. Vor ſeinen 
Augen flimmerte es, ein namenloſes Weh, ein 
bittrer Zorn gegen denjenigen, welcher das ge⸗ 
than, erfüllte ſein Inneres; ihm war, als ſähe 
er die todte Mutter weinend ſich abwenden 
und den alten, ehrenfeſten Vater, dem ſeine 
Edelmannsehre das Höchſte auf Erden aus⸗ 
machte, drohend die Fauſt erhebend! 

ine lange, unheimliche Pauſe entſtand, un⸗ 
verwandt blickten des Barons ſtarre Augen auf 
das verhängnißvolle Blatt, Clemences ſüßes 
Antlitz tauchte hinter demſelben hervor, ihre 
ringende Stimme flehte: „Bleibe bei mir, 
chütze mich vor meiner Liebe!“ 


Endlich, Fürſt Pietro war ſchon unruhig 
geworden, wandte er ſich zu demſelben und 
deutete langſam mit einem furchtbaren Geſichts⸗ 
RR auf das in feiner Hand ſchwankende 

att. 

„Dieſer Wechſel iſt ungültig — gefälſcht! 
Ich weigere die Zahlung und werde den Be⸗ 
trug zur Anzeige bringen.“ 

Der Montenegriner ſtarrte ihn an wie im 
Traum, ſein Weinrauſch verflog und die ganzen 
Folgen dieſer bündigen Erklärung drängten ſich 
ihm auf. Wie ein Verzweifelnder ſtürzte er zu 
dem Baron, ſuchte deſſen Hand zu ergreifen 
und ſchrie außer fih: „Aber mein beſter 
Baron, Sie wiſſen nicht einmal, was Sie da 
ausſprechen! Die Summe gehört mir, ich habe 
des Kapitäns Erklärung ſchriftlich, daß er die 
Zahlung zum jetzigen Termine anerkannt. Er 


gab mir ſelbſt den Wechſel und wenn derſelbe 


1 iſt — ſo hat er in eigener Perſon es 
gethan.“ 

„Beruhigen Sie ſich, mein Fürſt, es ſoll 
alles unterſucht werden,“ klang abermals des 
Barons Stimme ſtahlhart, „geben Sie mir den 
Wechſel.“ 

„Mit nichten,“ ſchrie Jener wüthend, „damit 
ich gar keine Garantie in Händen halte. Wenn 
Sie, Herr Baron, die Zahlung verweigern, 
wende ich mich an Ihren Herrn Vater.“ 

„Nein, das werden Sie nicht,“ entſchied 
Alexander, „Sie geben mir Ihr Ehrenwort, bis 
morgen nichts zu unternehmen, hören Sie; da⸗ 
gegen verſpreche ich Ihnen, ebenfalls auf mein 
Wort, daß Sie zu Ihrem Rechte kommen ſollen, 
verſtanden?“ 

Der drohende Ton dieſer Worte, die im⸗ 
ponirende Haltung des augenſcheinlich furchtbar 
erregten Mannes und eine gewiſſe unheimliche 
Warnung des eigenen Gewiſſens beſtimmten 
den Fürſten, ziemlich kleinlaut ſeine Zuſtimmung 
zu dieſem Abkommen zu geben, und Baron 
Alexander verließ das Zimmer, ohne den Fürſten 
auch nur eines Grußes zu würdigen. 

Alſo in dieſe Gaunerhände war ſein 
armer, ſchwacher Haſſo gefallen! So weit 
hatte er ſinken können in den Abgrund des 
Verbrechens! Ein Gefühl des Ekels überkam 
den unglücklichen Majoratserben, bis zur Hefe 
mußte er den Becher der Prüſungen leeren, es 
war ſurchtbarer, als wenn er den Bruder todt 
zu ſeinen Füßen geſehen hätte! 

Langſam, ſchweren Schrittes ging er hinab, 
ließ ſich den treuen Herrmann kommen und 
befahl demſelben ſeine ſämmtlichen Sachen in ein 
anderes, genau bezeichnetes Hotel zu bringen. 

„Mein Bruder reift morgen zeitig ab,“ fügte 
er wie entſchuldigend hinzu, „und ich will nicht 
dadurch geſtört werden. So eile Dich, ich habe 
noch einen nöthigen Gang vor; wenn der Herr 
— —.— nach mir fragen ſollte, ſo ſage ihm 

es.“ f 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Roman eines Groß⸗ 
fürſten. 

Großfürſt Alexis Alexandrowitſch, dritter 
Sohn Alexanders II., iſt der einzige Bruder 
des gegenwärtig regierenden Kaiſers, der keine 
ebenbürtige Ehe eingegangen iſt und ſich mit 
einer Bürgerlichen verheirathet hat. Es war 
eine Jugendliebe, welcher der ſchöne Großfürſt 
ſein ganzes Leben zum Opfer brachte und der 
er treu geblieben, trotzdem der Gegenſtand der⸗ 
ſelben bereits ſeit vielen Jahren im kühlen Grabe 
ruht. Frl. Wjera Schukowski iſt der Name des 
jungen Mädchens, welche das Herz des 25jährigen 
Prinzen entflammte; ſie war die Enkelin des 
berühmten ruſſiſchen Dichters Schukowski, des 
geiſtvollen Ueberſetzers der Meiſterwerke von 
Schiller und Goethe, der die Schöpfungen der 
deutſchen Genies mit einem unbeſchreiblichen 
Zauber und außerordentlich liebevoller Treue 
ins Ruſſiſche übertragen. Schukowski war be⸗ 
kanntlich Freund und Lehrer Alexanders I. 
Fräulein Wjera Schukowski, eine junge Dame 
von entzückender Schönheit und hinreißender 
Anmuth, war Hoffräulein der Kaiſerin Maria 
Alexandrowa (Gemahlin Alexanders II., geb. 
Prinzeſſin von Heſſen⸗Darmſtadt), und Groß⸗ 
fürſt Alexis war leidenſchaſtlich in fie verliebt. 
Das junge Mädchen erwiderte die glühende 
Liebe des ritterlichen Prinzen und die 
Folgen ließen nicht lange auf ſich warten. Eines 
Tages warf ſich das Hoffräulein der Kaiſerin 
zu Füßen und geſtand unter einem Thränen⸗ 
ſtrom ihre Schuld, wie auch, daß der Groß⸗ 
fürſt feierlich gelobt hatte, ſie und keine andere 
zu ehelichen. Die Kaiſerin war über dieſes 
Geſtändniß außer ſich. Ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß die hohe Frau in ihren innerſten 
Gefühlen durch dieſen Vorgang, der ſich 
an ihrem Hofe ſo zu ſagen unter ihren 
Augen abgeſpielt hatte, auf das Höchſte 
empört war, ſo war der Gedanke, daß ihr 
Sohn, ihr Lieblingskind Alexis, eine Mesalliance 
eingehen ſollte, unerträglich. Mit Härte ward 
die büßende ſchöne Magdalena zurückgewieſen, 
ihr Lebenstraum erbarmungslos vernichtet und 
ſie ſelbſt vom Hofe in ein entferntes Gou⸗ 
vernement auf eine entlegene Beſitzung eines 
ihrer Verwandten verbannt. Großfürſt Alexis 
jedoch wurde auf Reiſen geſchickt, und zwar 
nach Amerika, wo er zwei Jahre verbleiben 
ſollte: es wurde ihm der frühere Bautenminiſter 
Admiral Peßjet als Begleiter beigegeben. Gleich⸗ 
zeitig jedoch mit dem jungen Großfürſten, der 
aus Kronſtadt ſeine Strafreiſe in die Neue 
Welt antrat, verſchwand Wjera Schukowski aus 
dem Gute ihrer Verwandten, in dem ſie inter⸗ 
nirt worden. Und erſt weit ſpäter erfuhr man, 
daß die junge Dame dem Großfürſten in 
Waſhington durch einen gefälligen Popen an⸗ 
getraut worden war und ihrem Gemahl bei 


deſſen Rundreiſe durch die Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika und dann 
durch Canada, Japan und China das 


ſich alſo wirklich Alles?“ 


Geleit gegeben hatte. Auf der Rückreiſe 9 
die junge Dame einem Knaben das Leben und 
wurde mit demſelben nach Montreux geſchickt, 
da ihr Geſundheitszuſtand die lebhafteſten 
Beſorgniſſe einflößte. Bald machten ſich unver⸗ 
kennbare Spuren der Schwindſucht bemerkbar, 
und der Großfürſt eilte aus Petersburg, (wohin 
er unterdeſſen zurückgekehrt war) nach Montreux, 
um längere Zeit bei Frau und Kind zu weilen. 
Alexander II., deſſen weichem Gemüthe harte 
Maßregeln widerſtrebten und deſſen ritterlicher 
Charakter das chevalereske Benehmen ſeines Sohnes 
billigte, hatte ſelbſtredend die Heirath ſeines 
Sohnes nicht anerkannt, jedoch demſelben keine 
Hinderniſſe in den Weg geſtellt, die ſterbende 
Gattin aufzuſuchen. Der ärztlichen Kunſt 
gelang es, das fliehende Leben der jungen 
Dame für einige Zeit aufzuhalten. Aus dem 
kirgiſiſchen Gebiete wurde eine ganze Heerde Stuten 
nach Montreux gebracht, um durch Kumys (dieſes 
köſtliche, heilende Getränk der Kirgiſen, das als 
Univerſalmittel gegen die Schwindſucht betrachtet 
wird) der tödtlichen Krankheit Halt zu gebieten. 
Für einige Zeit ſchien die Kur von Erfolg ge⸗ 
krönt zu ſein, der jedoch nur ein ſcheinbarer 
war. Die junge Dame ſtarb wenige Monate 
darauf in den Armen ihres Gatten, der vor 
ihrem Tode nochmals den Schwur erneuerte, 
daß er nie eine andere Ehe eingehen und ſein 
Lehen feinem Sohne weihen würde. Und jo 
geſchah es, daß der Großfürſt Alexis trotz ſeiner 
41 Jahre, trotz ſeiner ſo hervorragenden Stellung 
und ſeines großen, perſönlichen Reichthums ein 
einſames, freudloſes Junggeſellenleben führte in 
ſeinem an den Ufern der Meika (in Petersburg) be⸗ 
legenen Palais, das der junge Prinz mit fürſt⸗ 
licher Pracht verſchwenderiſch ausgeſtattet hatte. 
Trotz ſeiner Wittwerſchaft hat Großfürſt Alexis 
alle Anerbietungen ſeines Vaters und Bruders, 
eine zweite Ehe einzugehen, konſequent aus⸗ 
geſchlagen. Sein Sohn, der gegenwärtig ein 
junger Menſch von 17 Jahren, wird in der 
Schweiz erzogen und iſt teſtamentariſch durch 
ſeinen Vater zum einzigen Erben des un⸗ 
geheuren Vermögens deſſelben eingeſetzt worden. 
Nach Rußland iſt der junge Mann nie ge⸗ 
kommen. 


Heiteres. 


* Aus der Reitſchule.] Unteroffizier 
(zum Rekruten, der eben vom Pferde flog und 
den Kopf tief in die Lohe vergraben hat): „He, 
Pfropfmeier, ſteh'n Sie 'mal jefälligſt auf — 
zum Kokettiren mit Antipodenmädchen iſt jetzt 
keine Zeit!“ 

* 


* Mothivendige Vorausſetzung.] „In 
dem Eisſchrank, den Sie mir empfehlen, hält 
„Unbedingt, gnädige 


Frau!“ „Alſo auch die Bratenreſte?“ „Wenn 


die Köchin keinen Schatz hat — auch dieſe.“ 


PAT ——— ‚7—5 tk rr. 
Redaktion Druck und Derlag von B. Baar in Elbing 


